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» Veilhs - Nnzeigev " und

„ VorsnÄrts " .
Zu diesem Kapitel ( vergl . unseren Leitartikel in Nr . 85

vom 9. April ) schreibt man uns noch :
„ Tie schneidige Abwehr , welche die wundersame

»Richtigstellung » des Reichs - Anzeigers », die gegen Ihre bis
uns das letzte Wort berechtigte Kritik der Berggesetz -
Lovelle gerichtet war , in Ihrem Blatt bereits erfahren
Vat , muß in allen Arbeiterkreisen so lebhafte Freude er -
regen , daß hiermit dem preußischen Geheimrath noch ein
paar Geleitworte mit auf den Weg gegeben werden sollen .

Welches Arnnithszeugniß liegt in der amtlichen Ant -
ttott auf die Frage : „ Warum fehlt jeder Extraschutz für
jugendliche Arbeiter und Kinder beim Bergbau » ? Ver -

lassungsrechtliche Bedenken sollen diesem nothwendigeu
Schutz entgegenstehen , das preußische Berggesetz soll nicht
Wetter gehen können , als die Reichs - Gewerbe - Ordnung !
Hat denn der „ Reichs - Anzeiger » nicht gemerkt , daß die Re -

gierung den ganzen „ Knappentrutz » der Novelle zurückziehen
wüßte , « enn das zuträfe ? Deim der Anfang zum so-
genannten „Bergarbeiterschntz », der im preußischen Berg -
gesetz bisher vollständig fehlte , ist eben in der Gewerbe -

Ordnung gemacht , wenn auch nur mit den paar mageren
Bestimmungen , die der „ Vorwärts » in seinen Ber�-
artikeln längst hervorgehoben hat , und wenn die
Landes « Gesetzgebung Dasjenige nicht einmal weiter
ausbilden darf , was das Reichsgesetz begonnen hat ,
1° ist eben die ganze Novelle , die lediglich aus

„Knappentrutz » besteht , verfaffungswidrig . So schön
hat sich der „ Reichs - Anzeiger " in seiner eigenen Schlinge

gelangen ! Ich komme aber noch auf das bewußte Armuths -

äj-ugniß. Wenn die jetzt beliebte „verfassungsrechtliche "
Praxis geübt werden sollte , und man ängstlich vermeiden

wollte , durch preußisches Berggesetz Etwas zu resormiren ,
was nicht ausdrücklich durch die Gewerbe - Ordnung frei -
grgeben war — warum hat dann die Regierung den be -

rrrffenden Zusatz nicht bei der Revision der Gewerbe -

Ordnung angebracht ? Warum hat sie nicht in dem

Paragraphen , der gewisse Bestimmungen für Fabrikarbeiter
vus die Bergarbeiter ausdehnt , gesagt : „Diese Be -

stnnmnngen stehen weitergehenden landesgesetzlichen nicht

entgegen . » Wenn sie ernstlich an eine Bergarbeiter - Reform
Venken wollte , und der Streik von 1889 hat sie doch mtt

verNase darauf gestoßen , so mußte sie jenen Zusatz
gleich bei der Gewerbcnovelle beantragen , und der Reichstag
hatte ihm sicher zugestimmt . Denn die Regierung weiß ,
vaß die Verhältnisse beim Bergbau noch schlimmer liegen ,

2 . rn Fabriken , daß die Bergarbeiter noc > schutzbedürftiger
und und daß hier doppelte Schärfe dringend Roth
shtzt . Sie weiß es , weil es ih > die Arbeiter

veigebracht haben , und sie hat dennoch keine Vor -

wrge getroffen , bei der Revision der Gewerbenovelle
sthon die Berggesetz - Reform vorzubereiten , obgleich zu jener
oslt das Elend längst ausgedeckt war und die Bergnovelle
windesteus in den ersten Stadien der Vorbereitung hätte
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Die Dunkelheit ließ ihr Erräthen indessen nicht mehr
Vkeuneu , Hermine schellte und befahl die Lampen herein zu

vingen . Findeisen hatte schon seit einiger Zeit aufhören
wussen . sein Protokoll fortzusetzen . Man ließ ihm einige
■oeit dazu , indem man sich in Privatgcspräche verlor .

, Endlich kam man auf die nächsten nothwendigeu

schritte , die Abfassung der Statute » , ivelche Finde , icn zu

». ' werkftelligen versprach , und auf die Ausarbeitung eine�
Aufrufes an die edel gesinnten Frauen der Hauptstadt und

e '
ganzen Landes . „ � f .

qrv) »Diesen werde ich übernehmen, " erklärte FrauleiN
--nnstelich mit einer Zuversichtlichkeit , welche bei alten An -

äsenden etwas wie Sensation hervorrief .
et . , . «Zch meine , wir übergeben ihn lieber einem tüchtigen

wstrsteller ? ' entgegnete Helene lächelnd .
, Darauf wußte das Lockenköpfchen keine Autwort zu

auf! . ' 0l,er wan konnte es ihr anmerken , daß es eine ihr
> Ver Zungenspitze sitzende Antwort unterdrückte .

o . , o ®0 käme noch der Geldpunkt , an dem man in unserer

Ä' . z a' �iner Gelegenheit vorübergehen kann . Die ersten
ausgaben müssen wir auf jeden Fall allein bestreiten ; für

Dirnstag . den IS . April

sein müssen . Nochmals : Welches Armuthszeugniß für die

christliche Sozialreform von Fall zu Fall , ohne Grundsatz
und ohne zielbewußte Leitung ! Mechanisch hat sie erst die

Gewerbenovelle erledigt , dann kam die Bergnovelle auf der

Bureauhaspel dran , und die Bergarbeiter konnten einst -
weilen sehen , wie sie selbst fertig wurden , was sie übrigens
nach ihrer harten Schule auch weiter besorgen werden . Und

als man beim Abhaspeln der Kopirstreifeu , auf welche man

die Gewerbc - Ordiiluig uuter dem Titel „ Novelle zum Berg -
gesetz " abgeklatscht hat , sich vor dem Hohnschrci der arbeiten -

den Massen verantworten muß , der auf die klaffenden Lücken

in dem sogenannten „Bergarbeiterschutz " hiinveist , da holt
der preußische Geheimrath ängstlich sein Gesetzesbüchlein
heraps und sagt : „ Um Gottesivillen , wir können ja nicht
über die Geioerbe - Ordnung heraus . " Was ist hier wahr -
scheinlicher : Daß man nichts Ordentliches lv o l l t e und

sich deshalb hütete , in der Gewerbe - Orduung für alle Fälle
die uöthige Vorsorge , die im Reichstag nicht durch
die Grubcubarone zu verhindern gewesen wäre , zu

treffen , um sich später auf künstliche Verfassungs -
bedenken berufen zu können — oder daß man

Nichts konnte und deshalb Gcwerbe - Ordnuug und Berg -
gesetz wie zwei Dinge behandelte , die einen rein äußerlichen
Zusammenhang mit einander haben , um sich dann „ mit den

allerbesten Absichten " vor einer verfassungsrechtlichen Barriäre

zu sehen ? Wir überlassen diese Vexirsrage findigen Köpfen ,
die sie zweifellos beantivorten werden , zur Lösung , und be¬

merken nur noch inisererscits , daß jetzt noch jeden Augen -
blick bis zum 1. Januar 1893 , an dem der „ Knappentrutz "
in Kraft treten soll , der nöthige Zusatz zur Gewerbe - Ord -

nung von der Regierung beantragt und vom Reichstag ge -

nchmigt werden könnte — wenn man eben wollte und

die „verfassungsrechtlichen Grundsätze " nicht spanische Wand

für die kläglichste sozialpolitische Blöße wäre , die sich
Preußen je gegeben hat .

Soweit die Kniffeleien dcS „Rcichs - Auzeigers ». Noch
verständlicher für den genieineu Maim ist aber die traurige
Ignoranz des amtlichen Artikelschreibers bezüglich der that -
sächlichen Lage jugendlicher Arbeiter auf preußischen Berg -
werken . Zhr erster Artikel hat hier schon einen Bureau -

kraten mit dem anderen abgcthan ; lassen Sic mich
diese angenehme Prozedur zur Aufklärung der Sachlage in

anderer ' Richtung fortsetzen . Der „Reichs - Älnzeigcr " versteift
sich mit seiner Schönfärberei auf das Jahr 1890 . „ Er -

gänzen " wir ihn ein ivenig durch die früheren Berichte der kgl.
preußischen Bergbehörden , um zil zeigen , welche Opfer an

jugendlicher Gesundheit der Grubenmoloch seit Jahren schon
verschlungen hat . Es betrug auf preußischen Bergwerken
die Zahl

der jugendlichen Arbeiter
im Jahre von 12 —14 Jahren von 14 —16 Jahren

188Z . . . . .646 9381
1886 . . . . .318 7774
1887 . . . . .824 8324
1888 . . . . . 286 9548
1889 . . . . .307 10 871
1800 . . . . .329 11739

die später Eintretenden müßte ein bcstimuiter Beitrag fest -
gestellt werden . Was meinen Sie zu fünf Thaler jährlich ? »
fragte Hermine .

„ Das würde zu viel für Viele sein , welche sich zu be -

theiligen wünschen und die wir ohne Schaden nicht entbehren
können . Ich schlage vor , daß man dem guten Willen der Bei -
tretenden den Betrag überläßt und nur einen geringsten
Satz von einem halben Thaler jährlich zur Bedingung
macht . Auch viele Unbemittelte iverden ihr Schcrslein gern
dazu beitragen wollen . Ich selbst kann , ohne leichtsinnig zu
sein , außer meiner Thätigkeit nur zwei Thaler jährlich
opfern " , entgegnete Elise .

„ Wir sind nicht alle so reich wie Du , Her » , ine " , be -
merkte Helene lächelnd .

„ Ich bitte um Entschuldigung , es ist wahr » , erwiderte

diese . „ Ich bekomme so viel Taschengeld und weiß es nur

zu verschenken , da ich es nur zum kleinen Theilc brauche .
Aber jedenfalls werde ich von nun an alle Ersparnisse dem

„Frauenbiind " zuwenden .
In diesem Augeublick wurde Fräulein Musselich mit

der Meldmig abberufen , ihr Vater erwarte sie.
„ Merkwürdige Höflichkeit von meinem Vater, " bemerkte

das Mädchen . „ Nun , ich habe nur noch zu erklären , daß
ich drei Thaler bezahlen kann . Ich bekomme leider nicht
so viel Taschengeld , mein Vater ist sehr geizig ; Elise weiß
es , aber ich werde sehr sparsam sein . »

„ Nun , meine Damen, " rief Helene , „ wir wollen somit
für heute unsere Besprechungen schließen. Ich brauche Sie

nicht daran zu erinnern , wie viel Jammer , iv : e viele Thränen
auch von uns der leidenden Menschheit erspart werden
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Die Zahl der ausgenutzten jugendlichen Arbeitskräfte ,
auch der 12 — 14jährigen Kinder , ist also seit 1886 wieder

stetig gestiegen , und zwar nicht blas absolut , sondern sogar
stärker als die Zahl der Arbeiter überhaupt , nämlich allein

von 1888 auf 1890 von 3,24 auf 3,53 pCt . , und das pro¬
zentuale Wachsen beider Arbeiterkategorien für sich zeigt ein

noch ungünstigeres Ergebniß für die jugendlichen Arbeiter ;
deshalb haben es die amtlichen Berichte der letzten Jahre
wahrscheinlich vermieden , neben dem reißend schnellen An -

wachsen der jugendlichen Arbeit die verhältnißmäßig zurück -
bleibende Zahl der erwachsenen Arbeiter genau anzugeben .
Erst für das Jahr 1890 ist infolge mehrfacher
Kritiken wenigstens die Gesammtbelegschaft angegeben ,
wenn auch nur für die zwei letzten Jahre , immer

noch fehlt jedoch die Zahl der erwachsenen Arbeiter
allein . Die famose Zahlenwirthschaft des „Reichs -
Anzeigers " ist also ein altes bureaukeatisches Erbstück . Und
wenn der „ Reichs - Anzeiger " mit dem einzige » Kinde

renommirt , das zufällig in 1890 allein auf preußischen
Steinkohlen - Bcrgwerken beschäftigt war , so halten wir ihm
entgegen , daß 1883 noch 22 , 1836 noch 4, 1837 noch 7,
1888 noch 3 gezählt wurden , auf Braunkohlenwerken 1383

noch 45 , 1886 noch 15 , 1887 noch 13 . 1888 keines , 1889
wieder 9, und 1390 schon wieder 21 . Wir haben es also
mit ganz s ch iv a n k e n d e n Ziffern zu thun . Und da

schon bisher noch der Aussage des „ Reichs - Anzeigers " die

»leisten dieser Kinder im Alter von 13 —14 Jahren standen ,
der küilftige „Schutz " aber auch nicht iveiter geht , weil man
es eben absolut nicht mit den Zechen verderben will , so
kann bereits das Jahr 1891 oder 1892 wieder statt des

einzigen Paradekindes des „ Reichs - Anzeigers " ein Dutzend
solcher armen Wesen aufweisen , die „ anstandslos im schwarzen
Staube der Kohlenhalden und im Qualm der Gruben -

Höfe beschäftigt iverden können " , um diese richtigen Worte

nochmals zu gebrauchen , welche die feine Salonnase des

„ Reichs - Anzeigers " so sehr beleidigt zu haben scheinen .
Zumal , wenn die Zechenbesitzer sehen , daß sich die Regierung
dieser Ungeheuerlichkeiten so warm annimmt — es sollte
uns nicht wundern , wenn die Bergbehörden für das Jahr
1892 von der recht zahlreichen Einstellung 13 — 14 jähriger
Kinder vermelden würden . Am Rand können sie ja als
Kommentar den Artikel des „ Reichs - Anzeigers " abdrucken !

Nachgetragen sei noch , daß von den 14 — 16 jährigen Ar -
bcitern uuter Tage (!) beschäftigt ivurdcu im Jahre
1883 schon 921 , im Jahre 1889 aber 978 und 1890 vollends
1364 . Die Zahl der beim preußischen Bergbau beschäftigten
Mädchens ! ! ) von 14 — 16 Jahren nahm von 512 im

Jahre 1886 auf 764 im Jahre 1390 zu . Aber das sind
Alles nach dem „ Reichs - Anzeiger " befriedigende Zustände !

Nun noch ein paar Illustrationen zu dem Arbeits -

paradies mit feinen „einfachen und leichten Hantirungen " ,
das der „ Reichs - Anzeiger " für diese jugendlichen Opfer
krasser Profitwuth malt , und w i e rosig malt ! Aus dem

Bergrevier Benthe » , im Jahre 1888 ( immer wörtlich
nach den amtlichen Berichten der Bergbehörden !) : „ Ein
jugendlicher Arbeiter . . . war beim Auslesen von Bergen
an einem Verladebande beschäftigt , unbefugter

könne » , wie viele Wesen wir der tiefsten Erniederung , die

es auf Erden geben kann , zu entziehen vermögen . Die

Stunden , welche wir zusammen in ernster Berathung ver -

bracht , haben uns die Größe unserer Aufgabe erschöpfend
vor Augen gestellt . Bedenken Sie nur noch , daß auf Ihrer
persönlichen Thätigkeit das Meiste beruhen ivird , lassen Sie

keinen Tag womöglich vorübergehen , ohne andere gleich -
fühlende Herzen zur wcrkthätigeu Liebe anzuregen , dann
ivinkt in der Zukunft auch uns eine Palme des Siege » auf
unserem segensreichen Schlachtcnfeldc , und der edle Zweck ,
den ivir verfolgen , wird die schwache Frauenkraft stärken ,
daß sie erringt , was der Starke zu erringen verschmäht . "

Die Gesellschaft erhob sich darauf , warm angeregt von
den mit Innigkeit ausgesprochenen Schlußworten . Fräu -
lein Musseuch empfahl sich und Elise verlangte nach ihren
Sachen .

„ Wollen Sie uns nicht die Ehre Ihrer Gesellschaft
in unserer Theaterlogc gewähre » , Fräulein Barth ? " fragte
Hermine .

„ Es thilt mir leid , Fräulein Findeisen, " erwiderte

diese , „ aber mein Bruder crivartet mich heute Abend zu
Hause . »

„ Darf ich mir dann erlauben , Sie nach Ihrer Wohnung
zu geleiten ?» fragte Findeisen .

„ Sie sind sehr freundlich . » war die Antwort .

Zwölftes Kapitel .
Arm und R e i ch.

Ueber die weichen Schneeflocken hatte im Laufe des

Nachmittags der kalte Nordwind gewebt und eine Kruste ge -
bildet , die hörbar unter den Füßen der Dahinschreitenden



Weise * ( natürlich ! Red. ) „in einen eisernen Transportlasten
des letzteren getreten und hierbei mit dem rechten
Fuße zwischen zwei verbogene eiserne Stäbe gerathen , sodaß
er festgeklemmt mit dem V er lade band e
fortgeschleift wurde . " Bergrevier Waldenburg , im
>jahre 1888 : „ Von den jugendlichen Arbeitern kamen
leider zwei zu Tode . Der eine , als er unbefugter
Weise " ( natürlich ! Red . ) „ auf einen Setzkasten der
Schiefernachwäsche stieg , von der Welle gefaßt
und über dieselbe hingerissen wurde . Der
andere wurde unter die Räder des Eisenbahnwagens ge -
schleudert und überfahren , als er durch Einstecken
eines Hebels »wischen die Radspeichen den Wagen unbefugter
Weise " ( natürlich ! Red . ) „ bremsen wollte . " Daneben
stehen fünf Verunglückte , bis zu sechs Monaten erwerbs -
unfähige jugendliche Arbeiter , die merkwürdiger Weise einmal
nicht „ unbefugter Weise " zu Schaden kamen . Bergrevier
Kottbus , 1388 : „ Gegen die Verwaltung einer Grube mußte
wegen Beschäftigung eines jugendlichen Arbeiters über die
zulässige Zeit hmaus Strafantrag gestellt werden . " Berg -
revier Stollberg - Eisleben , 1888 : „ Die Beschäftigung der
jugendlichen Arbeiter bestand beim Kupferschiefer - Bergbau
nuter Tage außer im Oeffnen und Schließen der Wetter -
thüren . . . hauptsächlich im Trecken ( Z i e h e n) der F ö r d e r -
Hunde . . . , eine Arbeit , welche zwar zuerst etwas
a n st r e n g e n d ( i >n Jahre 1890 : „ sehr anstrengend " ,
i st , die jedoch aus die körperliche Entwickelung der Jungen
einen besonders (!!) ungünstigen Einfluß nicht ausübt . "
Aus dem Bergrevir Siegen berichtet 1883 einmal ein weißer
Rabe unter den Bergbeamten : „ Die Beschäftigung von
schulpflichtigen Kindern " ( bei der bloßen Aufbereitung ! D. V. )
„hat erheblich abgenommen , was sehr im Interesse
deS Kinde « liegt , damit deren Körper durch an -
haltende Arbeit in der Entwickelung nicht gehemmt
wird . " Bergrevier Diez , 1889 : „ Es kamen " ( bei jugend -
lichen Arbeitern ) „ fünf Verletzungen vor , von denen
zwei eine Arbeitsunfähigkeit von längerer Dauer zur Folge
hatten . " Folgt eine grauenhafte Schilderung der beiden

schweren Unfälle . Bergrevier Westlich - Waldenburg , 1890 :
„ An Unglücksfällen kamen ( bei jugendlichen Arbeitern . D. V. )
mit mehr als vierwöchentlicher Arbeitsunfähigkeit beim
Betriebe 7 vor . Von diesen führt « einer den Tod deS

jugendlichen Arbeiter ? herbei , indem der letztere zwischen
daS Transportband und die Ablaufvorrichtnng in der

Separation gerieth . " Dieser Berichterstatter geht mit dem

„ unbefugt " noch etwa ? delikater um ; er sagt nur , die Un -

fälle seien „fast " sämmtlich auf Unvorsichtigkeit der Ver -

letzten zurückzuführen . Bcrgremer Stolberg - Eisleben , 1890 :

„ Unfälle von jugendlichen Arbeitern mit tödtlichem Aus -

gange find im verflossenen Jahre leider zwei vorgekommen .
Ein Pferdetreiber setzte sich . . . . unbefugter Weise ( natür -
lich ! Red . ) auf einen in Gang befindlichen Lastzug und
wurde an einer engen Stelle des Flachen zwischen Stoß und

Wagen zu Tode gequetscht . Ein anderer wurde , während
er im Keflelhause . . . mit dem Zerkleiuern von Kohlen be -

schäftiat war , durch Dampf , welcher infolge eines Ventilbruches
plötzlich auS den Dampfkesseln strömte , zu Tode verbrüht . "
Verbrüht , zerquetscht , üverfahren , todt geschleudert , freilich Alles

„ unbefugter Weise ' — fo sieht das Paradies , das der „Reichs -
Anzeiger " falsch malt , in Wirklichkeit aus ! Wir könnten die Bei -

spiele verzehnfachen ; schließen wir jedoch statt dessen mit einer

zusammenfassenden Statistik , welche uns nicht von Beamten ,

nein , von den Unternehmern selbst , von der deutschen
Knappschasts - Berussgenossenschaft geliefert wird . Nach den

Jahresberichten dieser Zechengenossenschalt wurden von ihren
Arbeitern verletzt mit Erwerbsunfähigkeit von über drei¬

zehn Wochen :

Arbeiter überhaupt jugendliche Arbeiter
1388 2749 » »

1889 3103 61 ( darunter
1 Mädchen !)

1890 3403 86

Vom Jahre 1888 bis 1890 ist also die Zahl der schwer »
verletzten jugendlichen Arbeiter bei dieser Zechen -
genofsenschaft um nicht weniger als 126 p C t . ge -
stiegen , während diejenige der verletzten Arbeiter über -

Haupt nur um 23 pCt . wuchs ! Kommentar überflüssig .
Nachdem wir diese Zahlen mitgetheilt haben , überlassen

wir den „ Reichs - Anzeiger " mit semer Schönfärberei und

Ignoranz in Fragen , welche daS arbeitende Volt bis in
daS Mark seiner Familie hinein berühren , ausschließlich dem
Mitleid seiner „christlichen " Freund « . Er hat aber mehr
als sich selbst gerichtet . "

knarrte und knurrte . Aber das Himmelsgewölbe war hell
und klar , und in dem lichtblauen Himmelsruche flimmerten
die eingewobenen Sterne mit ihrem fröhlichen und milden

Lichte .
Mit wie verschiedenen Empfindungen blicken die

Menschen zum Sternenzelte empor ! Und welch ' verschiedene
Sprache haben die Sterne für die , welche zu ihnen auf -
blicken ! WaS sprachen sie zu Elisen , als sie die belebte

Straße , die nach dem nördlichen Theile der Promenade
anslies , verließ und nun unter den schneebelasteten Bäumen

dahinging , was sprachen sie zur selben Zeit zu ihrem
Begleiter , der stumm neben ihr wandelte ? Ihre
Gedanke » weilten in weiter unbekannter Ferne , die seinigen

in nächster Nähe , und doch fühlten sie dieselben Schmerze » .
„ Haben Sie mir denn nach und nach mein gar zu

wüstes Treiben verziehen , Fräulein Barth ? " entschloß sich
Findeisen endlich mit schwankender Stimme zu fragen .

„ Warum sollte ich es Ihnen nicht verzeihen können ,
zumal wenn Sie zeigen , daß Ihnen daS ernstlich leid ist ,
was Sie gethan haben ? "

„ Sie werden , Sie müssen mich verachten , wenn Sie
bedenken , daß ich mich so weit vergessen konnte , Hand an
mich selbst zu legen . "

„ Ich verachte Niemanden , der mir nicht verächtliche
Gesinnungen offenbart . Sie haben mir nur Schwäche
gezeigt , und die muß man bei seinen Mitmenschen zu ver¬
gessen suchen . "

„Sie sind sehr mild und nachsichtig , Fräulein Barth ;
ach, wer doch auch so nihig , leidenschaftslos und klar durch ' s
Leben könnte , Licht verbreitend und Wärme , wie die
Sonne , aber nicht versengend und verbrennend wie diese .
Sie müssen recht glücklich sein ! "

„ Es ist nur Wenigen so etwas beschieden , wie das ,
was Sie bei mir voraussetzen . Ich muß gestehen , es würde
mir das Herz beklemmen , wenn ich nicht auch meinen Theil
von den Lasten und Schmerzen zu tragen hatte , die allen
Erdenkindern beschieden . "

Staatshilfe
für nothleidende Domänenpächter .

In der Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben des preußischen
Staates für das Etatsjahr 1890/91 sind Mindereinnahmen an

Pachtgeldern von Domänenvorwerlen im Gesammtbetrage von
97 000 M. verzeichnet als Folge des Erlasses von Pacht -
geld - Rückständen . Nach dem Berichte der Rechnnngs -
Konnnission ( ®. 2 ff . ) sind für 1890/91 an Pachtgeld - Rücksiänden
erlassen : I . 30 000 M. dem früheren Pächter der Domäne

Wecskenhof im Kreise Pr . Holland , Regierungsbezirk Königsberg ;
2. 12 000 M. dem früheren Pächter der Doinäne Neugut in dem -
selben Kreis « und Regierungsbezirke ; 3. 40000 M. dem früheren
Pächter der Domänen Dinglauken und Grasgirren im Kreise
Darkehmen , Regierungsbezirk Gumbinnen ; 4. IS 000 M. dem
früheren Pächter der Domäne Ftcmendorf im Kreise Franzdurg ,
Regierungsbezirk Stralsund .

Der frühere Pächter der Domänen Dinglauken und Gras -
girren , dem 40 000 M. nicht etwa aus einem zu diesem Zwecke
bewilligten königlichen Disvositions ' onds , sondern von der Staats -
kaffe zu Ungunsien der Steuerzahler geschenkt worden sind , ist ,
wie die „ Freisinnige Zeitung " mittheilt , der konservative Land -

tags - Abgeordnete Herr von Oppen , derselbe , der vor zwei
Atonalen «ine donnernde Rede gegen jede Herabsetzung der
Personentarife als einen Hebel der Sachsengängerei gehalten
hat . Herr von Oppen pachtete die beiden Domänen im

Jahre 1882 für die Zeit von Johannis 1882 bis 1890 für einen
jährlichen Pachtzins von 20 8S0 M. oder 32,47 M. bezw . 22,78 M.

pro Hektar . Der Pachtzins erhöhte sich , durch Hinzutritt der

Zinsen von Meliorationskapitalien , welche dem
Pächter aus der Staatskasse auf seinen Antrag behufs Erhöhung
der Ertragsfähigkeit der Domäne wiederholt zur Verfügung
gestellt wurden , auf 24 048 M. Nach acht Jahren , im Früh -
jähr 1890 , hatten die Pachtrückstände des Herrn von Oppen die

Höhe von rund 33 300 M. erreicht . Erst jetzt wurde ihm das

Pachtverhällniß zu Johannis 1391 gekündigt . Durch königliche
Ordre vom 18. März 1391 ist ihm ein Pachterlaß von 40000 M.

gewährt worden .
Weshalb dieser Nachlaß ? In dem Bericht der Rechnung ? -

kommisston ( S. 4) heißt es :
„ Obwohl der Domänenpächter , welchem allseitig das Zengniß

eines thätigen , sparsamen und intelligenten Landwirths ertyeilt
wird , sich mit Eifer und Sorgfalt ter Bewirthschafwng der Pacht -
stücke widmete , ist es ihm doch nicht möglich gewesen , sich in der

Pachtung zu erhalten . Der Grund hierfür liegt wesentlich in
den ungünstigen Konjunkturen , mit welchen in neuerer Zeit die
Landwirthschaft , insbesondere in den östlichen Provinzen , zu
kämpfen halte , und welche sich von Anbeginn der Pachtung ab
im steigenden Maße fühlbar machten . Diese Ungunst der Zeit ,
die verhältnißinäßig hohe Pachi und der Umstand , daß durch vie
von dem Pächter , zum Theck mit erheblichen Opfern , in größerem
Umfange auegeführten Bodenmeliorationen nicht alsbald der er -
hosste Erfolg erzielt wurde , halten zur Folge , daß die wirlh -
schaslliche Lage des Domänenpächlers sich so ungünstig gestaltete ,
daß es ihm unmöglich wurde , seinen vertragsmäßigen Berpflich -
tungen nachzukommen . . . . . .Es wäre hart gewesen , die volle
Bezahlung der Pachtreste von dem Pächter zu verlangen , dessen
wirthschasilicher Ruin alsdann unausbleiblich gewesen wäre . Es
ist vielmehr zu berücksichtigen gewesen , daß derselbe ohne eigene
Verschuldung in seine ungünstig « Lage geralhen war , und
daß er durch seine sorgsame Bewirthschaslung und durch
die von ihm ausgeführten Meliorationen den Kullurzustand
und den Werth der Pachlstück « dauernd gehoben Hai , während
eS ihm nicht vergönnt war , die Frücht « seiner Arbeit zu ge -
nießen . "

Einen seltsamen Kontrast zu den rührsamen Ausführungen
über den Herrn von Oppen drohenden Ruin bildet es , daß „ der
Werth der Pachtstücke sich dauernd gehoben " , daß der bemitleidens -
werthe Jnnker unmittelbar nach dem Ausscheiden aus dem Pacht -
verhältniß das Rittergut Friedrichsfelde erworben
und bei einer Landlags - Ersatzwahl 1890 für Stallupönen - Goldap -
Trakehnen sich mit Erfolg um ein Mandat beworben hat .
Während der kleine Mann seine Steuern und Abgaben ohne
Nachsicht zu zahlen hat , während die Proletarier durch die in -
direkten Steuern aus das Unerträglichste gezehntet werden ,
während da ? arbeitende Volk in Stadt und Land darbt und ver -
elendet , werden den Agrariern Douceurs von Zehntausenden hin -

geworfen . Der Eisenbahnminister reduzirt die Löhne und macht
zahlreiche Arbeiter brotlos , der Landwirthschaslsminister hat ein
warmes Herz für — die Domänenpächter , und aus dem öffenl -
lichen Säckel werden diesen „ Enterbten " Geschenke gemacht , die
in der That »in vollgiltiger Beweis des praktischen Ehristen -
thums sind .

So spielt die Regierung den Großalmosenier der
Feudalen , nachdem sie sich zu ihrem Millionärszüchter ae -
macht hat . Der Pächter von Weeskenhos ( unter 1) hat
30 000 M. „ Armenunterslützung " in Gestalt einrS Pacht -
Nachlasses empfangen , weil er ( S. 3 des Berichts ) „ leider . . . .
in finanzielle Verlegenheiten gerieth , welche darin ihren Grund
hatten , daß er bei Errichtung der in unmittelbarer Nähe von
Weeskenhos belegenen Zuckerfabrik Hirschfeld sich in
einer seine Mittel übersteigenden Weis « betheiligte .
für Verpflichtungen der Fabrik wechselmäßig « Bürg «

„ Ja , es ist wahr , Sie leiden auch : wie konnte ich nur

so unbesonilen reden ! Aber Sie fühlen nicht so lebhast , so
leidenschaftlich , das ist der Unterschied . "

„ Das ist der Unterschied nicht ; nein , Herr Findeisen ,
darüber täuschen Sie sich. Sie sind nicht wie ich , wie die

meisten Ihrer Atitmenschen von Jugend aus durch die

Nichterfüllung ihrer liebsten Wünsche an Entbehrung und

Entsagung gewöhnt . Wir haben uns beugen gelernt vor
dem „ Nein " , welches unsere soziale Lage uns bei so vielen

aufkeimenden Wünschen unerbittlich zuruft . Und wenn es

noch so sehr am Herzen nagt und tobt , wir wissen , daß es

nicht anders ist , wir dulden und tragen . Ihr Herz aber

bäumt sich auf vor einem jeglichen Hinderniß , Sie haben
so Vieles möglich machen können , daß Sie Alles glaubten
möglich machen zu können , und wenn es Ihnen einnial fehlt ,
dann möchten Sie die Welt oder sich selbst vernichten , um
damit zugleich Ihren Schmerz vernichten zu können . Ist es

nicht so ? "
„ Es ist so, es ist so ; Sie lesen in meiner Seele , als

wäre sie ein vor Ihnen ausgeschlagenes Buch . Aber sagen
Sie selbst , wie kann man ein Leben noch ertragen , wenn
Einem das Einzige fehlt , was das Leben erträglich , lebens -

werth zu gestalten verspricht ? Wozu , wozu soll man leben ,
wenn ein Tag so grau , so freudenlos dahingeht und wieder -

kommt , wie der andere ? Glauben Sie an eine Auferftehung
von den Tobten ? Ich glaube nicht daran , ich bringe es

nicht zu Stande , daran zu glauben . Und wenn wir nicht
daran glauben , warum sollten wir ein Herz voll schweren
Grames mit uns dahin schleppen , da wir dieses Herz in

einem Augenblick zum Stillstehen bringen können , mit einer
Nadel blos , wie Hamlet sagt » Oder glauben Sie an eine

Auferstehung so fest und zuversichtlich , daß dieser Glaube Sie

ausrecht erhätt ? "
( Fortsetzung folgt . )

s ch a f t e n übernahm und bei dem 1834 eröffneten Konkurse der

Zuckerfabrik einen nach glaubwürvigen Angaben auf 60 000 M.

sich beziffernden Verlust erlitt , von welchem er sich , zumal bei

der ungünstigen Lage , in welcher sich die Landwirthschaft , ins¬

besondere in den östlichen Provinzen , seit einer Reihe von Jahren
befindet , nicht mehr hat erholen können . "

Will nian der Staatshilfe würdig sein , fo werde man

Domänenpächter , spekulire in Jndustric - Unternehmungen , schreibe
fleißig quer ! Wo die nothlcidenden Wechsel am höchsten , ist

Herr von Heyden ' s Hilfe am nächsten . Solche Thalsachen
öffnen dem Volte die Augen über das herrschende System . Unsere

Feinde beivähren sich als unsere besten Freunde .

Volikisiho MeberNcktk .
Berlin , ' den 11 . April .

Zur Reform der Berginspektion . In unserem
Artikel vom 3. d. M. über den gleichen Gegenstand haben
wir durch einen Zwischensatz die preußische Regierung von

einem Fehler entlastet , indem wir sagten , die Fabrik -
inspektoren hätten die ihnen laut Gewerbe - Ordnung zu »

stehende Bergwerksinspektion aus eigener Pflichtversäumniß
nicht ausgeübt . Wir haben da die O b e r b e h ö r d e der

Anfsichtsbeamten viel zu mild beurtheilt und bedauern dies

außerordentlich . Wir fanden nachträglich in dem Wust

von Verordnungen , mit welchem Gewerbe - Ordnung und

Berggesetz umgeben sind , daß durch ministerielle An -

weisung vom 4. September 1309 die Aufsicht über den

Bergbau den Fabrikinspektoren genommen und den Revier -

beamten übertragen worden ist . Die Regierung hat also

sehr prompt sofort nach Erlaß der alten Gewerbe - Ordnung

dafür gesorgt , daß kein „ Unberufener " in die Arbeiter -

Verhältnisse des Bergbaues hineinschaue , und die jetzige
„ Reform " der Berginspektion in der berühmten Novelle

beschränkt sich auf die Fortsetzung dieser Kapitalistenpolitik .
Danach erscheint das „ Neue " in der Novelle in einem

noch kläglicheren Lichte , waS freilich nicht zum Ver -

wundern ist . —

Die Bergarbeiter und der Kuappeutrutz . In der

am 11 . April in Gelsenkirchen abgehaltenen Berg «

arbeiter - Versammlung wurde dargelegt , di « Novelle enthalte
nur Rechte für die Unternehmer , gebe aber keine Be «

stimmungen über die Dauer der Arbeitszeit . Die Ber -

sammlung verlangte Einführung eineS Normal - Arbeitstages
und richtet « eine diesbezügliche Eingabe an den preußischen
Landtag . —

Ravachol in der deutscheu Presse . Die gesammt «
kapitalistische Presse Deutschlands ist seit 14 Tagen damit

beschäftigt , für den großen Ravachol die Reklamc - Trommel

zu rühren . Ravachol hinten , Ravachol vorne — Ravachol
in allen Gassen . Der Lenker der Weltgeschichte heißt nicht

mehr Bismarck , er heißt Ravachol . Ravachol ist der geniale
Tausendsassa , der , unter dem Borwand , di « bürgerliche
Ordnung m die Luft sprengen zu wollen , ihre morschen
Grundlagen befestigt und den Hütern und Wächtern der

Gesellschaft schneidige Waffen zur Vernichtung der Mächte
des Umsturzes zu schmieden sucht . Er ist die Personifikation
der staats - und gcsellschaftsrettenden Idee . Wenn der

Angstphilister , dem die Angst noch nicht den letzten Rest

von Deiiktraft ausgepumpt hat , nachgrübelt über das große
Problem der Staats - und Gesellschaftsrettung , und sein ab -

gequältes Hirn fragt : Wie muß das große Werk gelhan
werden ? Dann lautet die Antwort : So wie Ravachol
gethan hat ! Bonaparte , der das Gleiche versucht , ist den

Weg alle ? Fleisches gegangen — sein würdiger Schüler und

Nachfolger Bismarck ist zum alten Eisen geworfen — Ra »

vachol ist der Mann des Tags , der Mann des Jahrhunderts .
Die Spalten der Ordnungspresse sind mit Ravachol ' s Thaten
gefüllt , und wenn unsere Bourgeoisie es jetzt nicht aus

politischen und soustigen Geschäftsrücksichten für gut fände ,

grimmigen Haß gegen die katholische Kirche zur Schau zu

tragen , so würde sie sich sicherlich demnächst an den Papst
mit der Bitte wenden , den großen Ravachol unter die

Heiligen auszunehmen . Daß er Wunder zu wirken vermag ,

der große Ravachol , daS glaubt sie schon jetzt . Hat er doch ,

ihr zufolge , den Posener Mordroman , der den geistreichsten
Produzenten unserer Hintertreppen - Literatur Ehre machen
würde , angestiftet und zur Ausführung gebracht . Allerdings
ein Wunder . Ein noch größeres Wunder ist ' S freilich , daß

am Ende des 19 . Jahrhunderts in einem Lande , das doch

nicht hinter Kamerun liegt , außerhalb deS Irrenhauses
Menschen zu finden sind , obendrein zu den Gebildetsten und

„Besten der Nation " sich rechnende — und von einigen

Köhlergläubigen auch gerechnete — Menschen , die Ravachol
eine politische Mission zuschreiben , und die echt polnisch «
Räubergeschichte von Posen für das Drama einer politischen
Verschwörung ausgeben können . Das ist ein Wunder ,

besten Erklärung den künftigen Generationen sehr schwer
fallen wird , und nur dem möglich ist , welcher die Geistes -
Zerrüttung unserer vor ihrem eignen Schatten , und ihren

eigenen Schalten « und Schreckbitoern erschreckenden Bour -

geoisie kennt . *) —

*) Als Beweisstück nageln wir folgende Notiz der „National -
liberalen Correspondeuz " jesl :

„ Ueber die Blutthat in Koscielec liegen neue Nachrichten von

Belang nicht vor . Man darf daraus schließen , daß die Behörden
mit berechtigter Strenge für die Geheimhaltung aller Befunde

sorgen , deren vorzeitiges Bekanntwerden den Gang der weiteren

Untersuchungen erschweren könnte . Mil dieser berechtigten Annahnw
müssen sichWtßbegierund Neugier vorläufig trösten . Einstweilen bleibt

ihnen als interessantes und lehrreiches Studium die Lektüre der

sozialdemokratischen Blätter . Darüber waren „ Alte " und „ Junge
bisher völlig einer Meinung , daß die „Dynamitkracherei " *"

Frankreich , Spanien , Italien u. f. w. , das Vorgehen der Anar -

chisten , die „ zur Verhaftung gleich ihren Felozugsplan schwarz
auf weiß mitbringen " , a »> Polizeimache zurückzuführen sei . <**

sei al . . � uur dazu gemacht, um „die Fesseln , welche auf dem

arbeitenden Volk lasten , verstärken und schärfer anziehen " za
können . Es kam nun daraus an , ob die Sozialdemokratie den

„Lockspitzeln " auch zutrauen würde , daß sie gleich zu Bieren das

Leben drangeden möchten , um den Staat zu einer Fesselung „ des
arbeitenden Volkes " den von ihnen verlangten Anlaß zu geben .
Auch das ist der Fall . Im Organ des Herrn Liebknecht werde »
di « Aielduugen über den Raubanfall von Koscielec mit dem Ver -
merk eingeleitet , daß sie „ einem längst gefühlten Bedürsniß ab -

helfen zu sollen scheinen und uns ( der Redaktion des „Vor -
ivärts " ) ei » verständnißvolleS Endlich ! enttockten . " Einstweilen
mag dies genügen . "

Erwähnt sei hier nur , daß in Polen derartige Räubereien
mit polittscher M. ,skirung ( „ Hänge - Dendarmen " it . ) seit der Jn -
surrettioa von 1843 dntzendmal » vorgelommen sind .



. Volksparteiliche Geschichteutrager . Der Berliner
�Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " sendet
seinem Blatte folgendes Telegramm :

„ Ein Kongreß der Vorstände der zentralisirten Kranken -
kaffen ist nach Hamburg einberufen worden , um über die nach
Annahme der Novelle zum 5irankenkassen - Gesetz nölhig werden -
den Aenderungen in den Statuten zu berathen , eventuell sich
über die Fortexistenz der Kassen schlüssig zu machen . D i e
Vorstände dieser Kassen sind bekanntlich
Sozialdemokraten . "

Das Hauptorgan der bürgerlichen Demokratie gefällt
fich demnach darin , das Spitzelmärchen weiter zu kolportiren ,
das von den Sytophanten der reaktionären Presse auS -

�sonnen und verbreitet worden sift . Bei den freundlichen
Beziehungen , die der Berliner Berichterstatter der „ Frank -
furter Zeitung ' zu dem vom „ Borwärts " entlarvten wür -
digen Äncht - Gentleman und Angeber R e u ß unterhält , fetzt
uns die gehässige Denunziation , die von vornherein gegen
die Zentraltafsen Stimmung machen soll , nicht in Er »
staunen . —

Ter neue Bubenvater . Für die journalistischen
Landsknechte der preußischen Regierung ist ein neuer Pfleger
bestellt worden . Das Dezernat für die Preßangelegenheiten
im Ministerium des Innern , welches bisher vom Geheimen
megiernngsrath Dr . windig verwaltet wurde , ist jetzt in die
Hände des Geheimen Regierungsraths v. Philipsborn über -

begangen . Zugleich ist letzterem nunmehr auch die Leitung
des literarischen Bureaus übertragen worden ,
während Dr . Lindig das Kasfeuwesen des genannten Mini¬
steriums übernommen hat . —

Ter Streit im konservative « Lager . Nach dem
groben Geschütze der Exklusion des Don Ltuijote Helldorfs
de la Bedra entspinnt sich jetzt auf der ganzen Lmie ein

munteres Heckenfeuer . Liebenswürdigkeiten fliegen herüber
und hinüber , und das „ Konservative Wochenblatt " ( Ober -
leiter von Helldorff ) verficht mit wenig Geschick und viel
Gifer die Sache der Eouvernementalen und ihres Herrn und

Meisters . Wie viel Herrenhäusler dem von Helldorff den

Laufpaß ausstellten , ist doch gleichgiltig , da Niemand

Zweifelt, daß diese Fraktion fest zusammenhält . Bon
lvs Mitgliedern haben 85 die Adresse an Zedlitz unter -
schrieben . Bor die Thür ist er nun einmal gesetzt , der an
hie Luft Gesetzte wag über die Rauheit des Wirthes

Miellen , aber dieser wahrt sein Hausrecht , und das genügt .
Weshalb aber gerade von Helldorff so jungferlich empfindsam
sich gebärdet , »st räthselhast ; er war es doch, der vor gar
nicht so langer Zeit die Hundeweisheit offen zu Markte

gebracht hat , er wolle sich vom Fürsten Bismarck hie und
' da el » » n Fußtritt gefallen lassen . —

Ten Hödel über Euch l Der . Reichsbote ' sucht die

Internationale Dynamit - Spitzelkomödie für seine lauteren
Zwecke auszubeuten und wirft mit altbeivährter Wahrheits -
liebe Sozialdemokratie und Anarchismus in Einen Topf .
Da alle nicht - idiotischen und nicht - bösartigen Menschen von
der Verkehrtheit und Perfidie einer solchen Unterstellung
überzeugt sind , so ist es klar , daß daS Organ des Hof «
predtgers aller D — rutschen sie salbungsvoll ausspricht . Die

Sendung der Stöcker war eS freilich von dem Augenblick
an , da sie in der Geschichte austraten , sich mit den Lumpen -
Proletariern ' abzugeben . Und das zarte Verhältniß , daS den

? den Slöckex von 1873 mit dem blöden Hödel verknüpfte ,
ist nur ein Beleg für die Zähigkeit geschichtlicher Kontinuität .
Wenn die Heiligen des . Reichsboten " das christliche Liebes -
wert der Verleumdung des Sozialismus üben , so ist die

einfache Antwort : Den Hödel über Euch ! —

Hört ! Hört ! Die „ Frankfurter Zeitung '
( Nr . 100 vom 9. April ) schreibt in einem Nachruf , den sie
ihrem kürzlich gestorbenen Metteur widmet :

,A » Anfechtungen hat es ihm sreilich auch nicht ge-
fehlt : st « kamen aus den Kreisen der Gehilfen und steigerten
sich in den Zeiten ' der großen Ausstände , lS7S und
namentlich im letzten Winter oft zu gehässigen An -
1r i s f e n und Verdächtigungen . Holzapsel , der auch in
olchen kritischen Zeiten nie die Ruhe und Besonnenheit verlor ,
eyt « der verungtuilpsüng , die er erfuhr , daS Bewnßisein «hr -
schen Willens und gefesteter Ueberzeugung entgegen ; braust » er

einmal , wenn es gar zu arg wurde , wenn ihm namentlich der
Undank mit giftigem « iß zusetzte , zornig und wild
aus , so tonnt » man sicher sein , daß er üver diesen Zorn die
« onn « nicht untergehen lasten werde . Und wie oft hat er ,

. wenn der Kumps entschieden war , an maßgebender Stelle gerade
>ür die ein mildeS Wort der Mvspiache gehabt , die ihn am schwersten
ßekrankt hatten . "

Von unserer Gepflogenheit , Nekrologe einer Kritik nicht
tu unterziehen , nehmen wir deshalb Abstand , weil die

naturwüchsig , Auffaffung des demokratischen Organs hier
ttinnal in blüthenweißer Reinheit zum Turchbruch kommt .
Wie tzi » Gelehrten der „ Frankfurter Zeitung ' über das
Wesen und dib Bedeutung der Ausstände denken , erhellt
aus dem finnigen llrtheil deS Nachrufs , der die echte soziale
Politik des BUztte » in nuc « enthält . Wie es sich in den

Ikchsunddreißtg fahren , seines Bestehens mälig gewandelt
und aus dem Malstrom des Raditattsmus in den gemach .
lichen Schlendrian • kapitalistischer Behaglichkeit hlnem -
ittrieben ist , das liegt klar zu Tage .

„ Und des Mädchens srühe Künste
Werden nach und nach Natur . " .

, Im Uebrigen haben wir nie daran gezweifelt, und eme

langjährige Erfahrung hat es bestätigt , daß jede bürgerliche
Partei , und s « auch die bürgerliche Demokratie , ihren
Lackirer Zahn hat . —

Zum deutschfreifinnigen Steuererlaß . Herr Eugen
dichter bramarbasirt in seinem Blatte zum wer weiß wie
vielten Male , daß er uns wieder einmal mausetodt ge -
schlagen habe . Seine stenerpolitische Auffaffung erlaubt es
hw , die Miethsstener in Schutz zn nehmen und auf unsere
Argumente durch heftiges Schelten zu antworten . Herr

Nichter schrieb die „ Irrlehren " und die „Zukunftsbilder ,
und wir siegten im 22 . sächsischen Reichstags - Wahl -

wir errangen große . Erfolge bei den preußischen
Landgemeinde - Wahlen und bei den Wahlen zum Gewerbe -

p' �cht . trotzdem laut der „Freisinnigen Zeitung " Deutsch «
mit den Richter - Broschüren überschwemmt worden lft .

y rr Richter vernichtet unsere Kritik des schoflen Mieths -

lieuer -SysliinS, das so köstlich harmonirt mit dem angeb .
.»Kampfe ' deS Deutschfreisinns gegen indirekte Steuern

überhaupt gegen alle das Votk belastenden Abgaben ,
b d,x nächsten Berliner Gemeinde - und Reichstags - Wahlen

w« rden ihm zeigen , wie furchtbar sein neuester Sieg über

Je intensiver die Dichtigkeit der Verbreitung des

ruchter ' jchon Sozialkpen - TodeS , desto » fsMuhch « die Aus¬

breitung unserer Partei . Die „ Kräfte ' unserer Redaktion

versagen allerdings stets , wenn Herr Eugen Richter zu
schimpfen begimit . Hier mitzuthun verbieten uns der gute
Geschmack und die gute Sitte . —

Sogar Herr Pindter ! Die Dynamitkoniödie , deren

zweiter Akt in S p a n i e n spielt , ist so blöde inszcnirt ,
daß sogar die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " den Kopf
schüttelt . Die spanische Regierung , deren Mißwirthschast
das Land zu Grunde richtet , — sie ist der Ausschuß der

aristokratisch - bourgeoifen Verschwörerbande , welche das

arbeitende Volk in Stadt und Land in frechster Weise be -

stiehlt , schindet und massakrirt — will sich offenbar bei der

internationalen Spitzelbande als „ Retterin der Gesellschaft "
einen „ Gotteslohn " verdienen , hat aber die Teufelei gar zu
plump eingefädelt . In der „ Norddeutschen " lesen wir :

„ Die spanische Regierung setzt die Nachforschungen nach

Anarchisten , welche mit den Dynamitanschlägen im Zu -
sammenhang stehen könnten , eifrigst fort . Es scheint aber

nicht , daß die bisherigen Verhaftungen zu ernsthaften
Resultaten geführt haben . Der jedenfalls auffallende um -

stand , daß die vor dem Kortesgebäude verhafteten zwei
Individuen einen genau ausgearbeiteten „ Operationsplan
des Anarchistenbundes " bei sich führten , gicbt einigen Preß -
organen , worunter die „ Epoca " zu nennen , Anlaß , offen die

Vermuthung auszusprechen , die Polizei sei bei der Madrider

„ Dynamitverschwörung " näher betheiligt , als sie einzu -
gestehen für gut befinde . Als einen axent provocateur

( Lockspitzel ) bezeichnen mehrere Blätter auch den nunmehr

verhafteten Anarchisten Munnoz , ivelchem eine Art Ravachol -
Rolle zugetheilt war , indem sie ans besten Vorleben aller -

dingS nicht ganz unbedenkliche Mittheilungen machen .
Munnoz soll früher Ordonnanz i « Kriegsministerium ge -

wesen sein und sei begradirt worden wegen falscher Denun -

ziation gegen 17 Kameraden . Derselbe habe weiter dem

Kriegsministerium hohe Summen abgeschwindelt und höhere
Offiziere fälschlich geheimer Beziehungen zur Partei Zorilla ' s
angeklagt . Nachdem er dcgrabirt worden , habe er als

Geheimpolizist Verwendung gesunden . " —

Herr Thielen , der Sozialreformer . Als wir den

jüngsten Erlaß des preußischen Eisenbahn - MinisterS als eine

Reihe wohlklingender , aber nichtssagender Worte kenn -

zeichneten , wurde die soziale Politik der Eisenbahn - Ver -

wallung , die in Arbeiterentlassungen glänzt , gebührend
hervorgehoben . Rastlos schreitet Herr Thielen auf dem ein -

geschlagenen Wege fort . Die Eisenbahn - Verwaltung setzt
die Arbeiterentlassungen auch im Frühjahr fort .
In der in Halle a. S . neben der Zentralwerkstätte
Frankfurt bestehenden sogenannten Rebenwert st ätte

( Direktion Magdeburg ) ist jetzt von dem Bestände von

80 Mann zum 16 . April wieder 16 Mann gekündigt
worden , lb weitere sollen dann folgen . Daneben ist sett
länger als 2 Monaten die tägliche Arbeitszeit von 10 aus
9 Stunden und demgemäß der Lohn beschränkt ' worden .

Von ' der Entlastung sind auch vielfach verheirathete Leute

betroffen, ' die viele Jahre schon im Dienste der Bahn ge -
standen haben . —

Zum Kapitel der Soldaten » ißha « dl « ngen . Das

Ulmer Schwurgericht hat am S. und 10 . April über die auf

Befahl des Rittmeisters Laueustein verübte Rekrutenmißhand -
linig abgeurtheilt . Angeklagt sind fünf frühere Drägoner . Lauen -

stein wird als Zeuge nicht beeidigt . Er sucht den Befehl zu

leugnen , wird aber völlig überführt und auch beim Ger -

lassen des Schwurgerichts ausgepfiffen . Dragoner Reusch ,
wegen Körperverletzung und Meineids angeklagt , erbrachte

den Beweis , daß er auS Mitleib nicht mitschlug . Der Ver -

theidiger . Friedrich Haußmann schloß seine Rede mit folgenden
Worten : „ Der wahre Schuldige saß nicht unter den An -

geklagten , sondern auf der Zeugenbank ! " ( Beifall . Der

Präsident droht mit Räumung der überfüllten Gallerien . )

Die Geschworenen sprachen sämmtliche Angeklagten fr ?i . Der

Präsident theitte mit , die militärische Untersuchung gegen
Lauenstein werde nu » sofort ausgenommen .

Ein Vernünftiges Wort . Di « demokratische
„ Züricher Post " Nr . 85 vom S. April schreibt : „ Von

Lausanne au » soll ein Stoß für Italien bestimmter
anarchistischer Manifeste , betitelt : ' „ Uulono

rivolurionaria aoarchica " nach Lugano gesandt worden sein '
und mau will wissen , da » eidgenössische Justizdepartement
habe bereits eine Untersuchung eingeleitet . Offenbar ist
jetzt auch da » Korps der Richt - Gentlemen wieder thätig .
In der letzten Zeit war bei ihm der Geschäftsgang etwas

flau geworden , nun dürsten diese dunklen Herren sich be -

mühen , den Ausfall zu decken . Ein Anarchistenprozeß in

London hat dieser Tage den ziemlich sicheren Beweis er -

bracht , daß ein von der Polizei besoldeter Lump die Haupt -
rolle spielte . Daß in Genf mehr als nur eine fremde

Regierung Lockspitzel am Futter hat , ist uns zu Anfang
dieser Woche von der ehrenwerlhen Telegraphenagentur
Datziel versichert worden , und Genf ist nicht der einzige
schweizerische Ort , wo diese Sorte wächst . Oester ? stammen
die in der schärfsten Tonart gehaltenen Erlasse von obrig -
keitlich gedungen » » Revolutionären her ; lasse man sich nicht

gleich schrecken , — es steckt hinter gewissen blutigrothen
Ausrufen ganz ebenso wenig wie hinter manchen

ründuugsprospekteu . " —

Kolonial - Fiasko . Wenn die staatliche Kolonial -

Politik auf der ganzen Linie Fiasko macht , dann kann man

sich nicht wundern , wen » die private Kolonialpolitik das

nämliche Schicksal erleidet . Was dem Bismarck , Salisbury ,
Freycinet Recht ist, ist dem Baron Hirsch billig . Ganz so
unsinnig und gedankenlos , wie die meisten seiner amtlichen
Kollegen hat er die Sache zwar nicht angefangen , aber doch
unsinnig genug ; und so kann es uns denn nicht erstaunen ,
daß seine ' Jndenkolonien in Argentinien nach
keiner Richtung hin ihrem Zweck entsprechen , viel Unheil
angerichtet haben , und in voller Auflösung begriffen sind .
Den Herren Antisemiten , die da schadenfroh ausrufen :

Ja die Juden können nicht kolonisiren , weil sie nicht
arbeiten , nur schachern wollen , sei beiläufig das Schicksal der

A d e l s k o l o n i e n inS Gedächlniß gerufen , die

Anfangs der 40er Jahre in Texas und später in Brasilien
begrünoet wurden , und durch die Bank ein elendes Ende ge -
nommen haben . All ' diese , von oben herab gemachten
Kolonialversuche zu einem bestimmten ausschließlichen Zweck
sind von vornherein nicht lebensfähig . War doch sogar ein

R o b e r t O w e n , dessen wunderbarem praktische » Talent

bedeutende Mittel zur Seite standen , nicht im Stand , seine
Musterkolouicn über Wasser zu halten . Wobei wir uns

allerdings entschuldige » muffen , daß wir den edlen groß -

herzigen Owen in einem Athem mit dem Wiener Finanz ?
varon Hirsch genannt haben . —

Die französischen Kirchenkravalle vor der Kammer .

Ein ultramontaner Deputirter richtete in der Sitzung vom

9. April an die Regierung eine Anfrage wegen der in der

letzten Zeit in verschiedenen Kirchen vorgekommenen Tumulte

und führte über die der Polizei gegebenen Anweisungen Bc -

schwerde . Justizminister Ricard erklärte , der Bischof von

Mende , der einen Hirtenbrief gegen die Maßnahmen der

Regierung erlaffen hat , werde vor dem Staatsrath zur Ver -

antwortung gezogen werden . Sein Gehalt werde gesperrt .
Jeder Priester , welcher gegen die Republik ' sprechen sollte ,
werde gerichtlich verfolgt werden . — Mit 817 gegen
165 Stimnien wurde eine Tagesordnung angenommen , durch
welche die Erklärung der Regierung gebilligt , dem Vertrauen

der Kammer zur Energie derselben Ausdruck gegeben und die

Aushängung der Rede d « S Justizministers Ricard in allen

Gemeinden Frankreichs angeordnet wird , r -

Der englische Kohlenarbeiterstreik . Es ist noch
keine Aussicht vorhanden , daß die Durhamer Kohlenarbeiter
in die Gruben zurückkehren werden . Wie es scheint , haben
die Anerbietungen der Grubenbesitzer noch nicht genügt .
Von Bourgeoisblättern wird bei dieser Gelegenheit wieder

der alberne Gemeinplatz aufgetischt , auch für den Fall des

Gelingens würde der Streik mehr , oder mindestens ebenso
viel tosten , als er einbringt . Die Thorhett der Argumentation
tritt gerade im gegenwärtigen Fall besonder ? klar an den

Tag . In Geld ausgedrückt wird allerdings vielleicht kein

Gewinn erzielt werden , aber ander ? steht es um die

Machtstellung . Hätten die Kohlenarbeiter sich die

Lohnreduktion ruhig gefallen laffen , so wären sie in der

Gewalt der Grubenbesitzer , die bald mit weiterer Reduktion
anrücken würden . Jetzt aber sind den Grubenbesitzern und

in noch höherem Maße den durch Interessengemeinschaft
mit ihnen verbundenen Besitzern der Eisenwerke durch den

Streit so kolossale Verluste beigebracht worden , daß die

Herren Kapitalisten sich aus lange Zeit hinaus hüten
werden , muthwillig einen Streik zu provoziren und den

Kohlenarbeitern ohne zwingendsten Grund eine Lohnherab -
setznng zu bieten . Uebrigen » dürfte noch im Lauf dieser
Woche em Kompromiß z » Stande komme » . —

Präsidentenwahl in Argentinien . Nach einer Mel -

düng aus Buenos Aires ist die Wahl deS neuen Präsidenten
auf den 12 . Juni d. I . festgesetzt. Die für die Präsidenten -
wähl bestimmten Wahunänner sollen Saenz Pena günstig
gestimmt sein . —

VarkeinarftrirfIksn .
An die Parteigenosse » !

Die Agitationstommisfio » für Oder - und Siiederbayeru hat
sich konftituirt und ihre Thäligkett begönne » .

All « hiesig «» und » uSwsrliaen venofsen , welch « geneigt sind ,
als Redner für die Arbeiiersach « in »u wirken ,
werden ersucht , des « gitationslommisfi » » hierüber MittheUung
z » machen .

Bei Veranstaltung vo » Versammlungen , zu welche » die
Agitationskommisston Redner entsenden soll , wird um möglichst
scähir - . tige Meldung ersucht , damit «ine planmüßige Verlheilung
der Kräfte möglich ist .

Alle Briefe , sowie Anregungen und Wünsche in Agitation ? «
Angelegenheiten sind an

Eduard Gchmid ,
Entenbachstr . 46 , III . Münch « » ,

zu richten .
An alle Gesinnungsgenossen ergeht die Ausforderung , daS

Ihrige beizutragen zur eifrigen Förderung der sozialdemvlratischen
Agitation , welche den Zweck hat , dos arbeitende Boll üb « seine
wichtigsten Interessen aufzuklären .

München , v. April 1692 .
Di « Agitnttonslon , Mission für Od « « » n » d

Niederbayer « .
Eduard S ch « i d , Vorsitzende ».

. Da « Liebknecht ' sche Landtags - Mandat . Mit der Ent -
scheidung des sächsischen Landtags , daß daS Mandat Liebtnecht ' s
mit seinem Weggang nach Preußen erloschen sei , ist die An -
gelegenheit noch nicht beendigt . Die Landtags - Majorität ging
von der Ansicht auS , daß zur Ausübung des LandlagS - Mandats
ein thatfächlichei ununterbrochene » Wohnen in
Sachse » gehöre . Run widerspricht aber diese Auffassung aller
bisher — auch in Sachsen — geübte « Praris ; und wenn die
Annahme , auf weicher der Landtags - Beschluß ruht : daß ein
deutscher Staatsangehöriger mit dem Augendlick . wo er — sei es
auch nur vorübergehend — in einem anderen deutschen Bundes -
ftaat thatsächlich wohnt , soinen Wohnsitz im Sinne des Ge -
seyes verloren habe , dann ergeben sich die ungeheuerlichsten , dem
Freizügigteitsgeseh und der gesunden Vernunft ins Geficht
schlagenden Konsequenzen . Liebknecht hat deshalb die ihm vom
Leipziger Rath abermals zur Rückzahlung angebotenen Steuern
für das vorige Fahr nicht angenommen und geantwortet , daß er
die Sache aus de » Beschwerdewege weiter »erfolgen « nns sie
schließlich vor den Reichstag dringe « werde .

Zur Maifeier . An B r « m e n hat der Radfahrerklub den
ihm von der Stadt zur Beifügung gestellten Spielplatz an der
Schleismühl « den Arbeitern unentgelilich zur Maifeier überlassen .
— In Leipzig hat die Polizei sowohl den geplant gewesenen
Umzug sowie die Aufstellung der Festtheilnehmer aus dem
Auguftusplatz verboten . Da , wie schon früher mitgetheilt wurde ,
der Rath die Hergabe des Rennplatzes zur Abhaltung des Festes
verweigert hat , wird dasselbe in Stötterch statlfind «. — Auch in
der „sreien " Reichsstadt Lübeck hat die Polizei den Umzug vir -
boten .

» »

Todtenliste der Partei . In Stuttgart starb am Frettag
der Kassirer des Metallarbeiter - Verbandes , Edmund Goldbach .
Derselbe war seit Jahren ein äußerst eifriges Mitglied der
Varlei und wirkte hauptsächlich in Krimmitschau und Leipzig .

>ie Proletarierkrankheit machte es ihm unmöglich , seinem Beruf
als Feilenhauer weiter nachzugehen , und so folgte er vor etwa
Jahresirift einem Rufe des Melallarbeiter - BerbandeS «ach Stutt -
gart . Sei » uneigennütziges und aufopferndes Wirke » für Nc
Partei sichert ihm ein ehrendes Andenke » .

* •

Polizeiliche « , Gerichtliches »e .
— In Uetersen verlangte die Polizei vom Gesang »

verein „ Alpenrose " die Einreichuug des Mitglieder¬
verzeichnisses , als ihr «in Ball dieses Vereins auf Arund
der neuesten Regierungsverordnung angemeldet wurde . Man hat
diesem Ansinnen nickt entsprochen , weil das Gesetz nur von
jenen Vereinen die Einreichung der Mitgliederliste ic . verlangt ,
weiche sich mit öffeniUchea Angelegenheiten beschästigen . Gesang¬
vereine lassen sich zwar gern öffentlich hören , das ist aber »och
keine öffentlich « Angelegenheit im » in « * der Jurist « .



Theater .
Dienstag , den 12. April .

Gpernstans . Der Freischütz .

tchauspielliau». Kabale und Liebe .
rutsche » Tstratrr . Doktor Klaus .

Lrsstng - Ttzratrr . Das Recht der
Frau . Paragraph 330 .

berliner Theater . Kean .
Wallner - Thrater . Der Löwe des

Tages .
Refidenz - Theater . DerkleineSchwere -

nöther .
Friedrich - Milhelmttädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Ghomas - Theatev . Unser Zigeuner .

Ein delikater Auftrag .
KeltraUiance - Theater . Pechschnlze .
Vfteitd - Theater . Maria Stuart .
Zidolph Gruft - Theater . Der

Tanzteufel .
Feeu�alaft . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarivtt . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Miuter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' » Karlitt . Spezialitäten '

Vorstellung .
Kankordia - Ralaft - Theater . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
America » - Th rater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gi » heU » r . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichvhallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung . _

Mittwoch , den 13 . ds . Mts . ,
■ Abschieds - Vorstellung . DI

Circus Renz .
Karlstrahe .

Dienstag , den 12. April 1892 ,
Abends 71/ * Uhr :

Vorletzte Vorstellung .
„ ins der Zeit des RltterUmrns . "

Manege - Schaustück Nnl Evolutionen ,
Tänzen , Gruppirungen ausgeführt vom

gesammten Herrenpersonal und den
Damen des Corps de ballet .

Ferner 10 Schimmelhengste , zusam¬
men dressirt und vorgeführt vom Dir .
Rrans Renz . The gold bird , geritten
von der beliebten Schulreiteri » Fräul .
Clotilde Hager . Schulpferd Cyd , ger .
von Herrn Gaberei . Coutredanse . ger .
von 9 Herren . 4 Gebrüder Brlatore ,
Akrobaten . — Sinters Lawrence am
fliegenden Trapez . Miß Rdiih , Jockey¬
reiterin . Mlle . Rosa , Parforcereiterin .
Ras de deuz auf 2 Pferden von den
Geschwistern Rriaiere . Mr . Jules , Reit¬
künstler jc . Komische Entrees von sämmt -
lichen Clowns .

Morgen kb schied s - Torstellang .
Franz Renz , Direktor .

Gastan ' s Panopticum
Jriedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Mou :

8s ! omoll Tmy
der iveisje Neger

aus Sierra Leone - Westafrika .
Entree S0 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .
Riese , 9 W.

Zwerg ,
25 Zoll .

Mann m. Steinkopf .
Pigmy w. Stanley -

Zwergvolt .
10 —1 4 —9 Uhr

Gratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit humoristisch . Vorträgen .
Groster Frühstücks - n. Mittagstisch
sowie 0 Billards , 3 Kegel -
bahnen und S Säle .

F . Sodtke ,

Wächter ' s Restaurant ,
SS . « riherstr . SS .

Heute Abend findet von 7 Uhr ab
ein großes Preis - Villardspielen um
Gold - und Silbersachen statt . Be -

dingungen liegen für Jedermann im
Lokal aus . 2327b

Es ladet dazu ein G. Wächter .

8aal und Zimmer
für Vereine und Zahlstellen zu ver -

geben , auch schöner Garten dabei

Gips - Str . 3 . " WK 2117b

Bestes Nähgarn !

Preisliste
des

Waaren - Terkaufs - Terein
D. LUBLINSKI

Kerlin S. , Nr . 50 , Oranienstraße Nr . 50 ,
zwischen Oranien - und Moritz - Platze

» T Iuv N e o k u n g .
Mit der dritten Auflage unserer Preisliste vor die Oeffentlichkeit tretend , find wir im Stande , wesentlich herabgesetzte Preise zu stellen . —

Trotz aller Anfeindungen der Konkurrenz und hauptsächlich der Berliner Engros - Geschäfte hält der Verein an den bei Begründung des Unternehmens g«£
faßten Grundsätzen , seinen Abnehmern alle nur möglichen Vortheile zu bieten , fest . Trotz aller Tadel der Berliner Grosfisten werden wir unsere Preise nach

wie vor bei Entnahme eines Pfundes so billig stellen , als diese selbst bei Entnahme eines Centners nicht verkaufen .
Der Waaren - Verkauss - Verein hat den Zweck , den Unsitten in der Kaufmannschast , sür Va und 1/i Pfund im Verhältnis mehr zu berechnen , als

für ein ganzes Pfund , entgegenzutreten . Daß sür 2 Pfund eines Artikels ein billigerer Preis eintritt ( wenn z. B. 1 Pfund 40 Pf . kostet und 2 Pfund wtt

75 Pf . berechnet werden ) , läuft ebenso den Grundsätzen des Vereins entgegen , denn wir erblicken hierin einen Zwang , der auf den Käufer ausgeübt wird ,

und eine Uebervortheiluug des Käufers , der sich nicht in der glücklichen Lage befindet , 2 Pfund oder l Pfund zu kaufen .
Wir betrachten deshalb alle Käufer als gleichberechtigt , und berechnen bei Entnahme größerer Quantitäten keine billigeren Preise . Dagegen be-

rechnen wir für halbe und viertel Pfunde genau den Pfundpreis , wenn z. B. das Pfund 35 Pf . kostet , so kostet >/ , nicht 13 oder gar 20 Pf . , sondern nur

! ?>/ , und V4 nicht 9 oder 10 Pf . sondern S3/ * Pf . Die entstehenden Bruchpsennige werden dem Käufer in Münzen des Waaren - Berkaufs - Vereins heraus «
gezahlt , welche jederzeit wieder in Zählung gegeben , oder in Deutsche Reichsmünzen umgewechselt werden können .

Dividend e .
Am letzten Tage eines jeden Monats wird berechnet , welcher Reingewinn erzielt worden ist , worauf in den ersten Tagen des folgenden Monats

ein Maffen - Konsum - Artitel zu besonders billigem Preise verkauft wird , um dem Käufer hierdurch eine Dividende zu ertheilen .

Kolonial - n . Materialwaaren .
Kaffee , roh . . . . .Pfund von 1, — M. an .
Kaifee , fein geröstet . . » „ 1,10 . „
„ . , „ Vi V» V« Pfd .
Feiaenk,fl " " 84

-
42

-
21 - M.

Malzkaffee nach Art des Pfarrers Seb . Kneipp
Vi Va Pfd . - Packet . , ra t = or-
30

- - - Gebrauchs - Anw.

Streu - oder Kochsucker , fein gesiebt Pfd . 283/4 Pfg .
Stückenzncker in Würfeln . . . , 32>/ , ,
Tbeezncker „ „ . . . v 36 „
Gacaopulver , Holland , feine Marke „ 2,25 Mk .

Cacaepulver , Holländisches . . . „ 1,60 „
Vanille - Snppenpulver , ) sog . Choko - „ 73 Pfg .
Gewürz - „ /lndenpulver . 53 ,
Tanilie - Chokolade , rein Cacao und

Zucker v. fein . Geschmack in ' /,Pfd . -
Tafeln

. . . . . . . . .

» 87 „
Tanilie - Chokolade , rein Cacao und

Zucker , an Feinheit u. Güte selbst
die the » erste Chokolade über -

treffend , in Va Pfd . - Tafeln . . „ 1, — Ml .
Gewürz - Chokolade in Va Psd . - Taf . „ 68 Pfg .
Feine Brnch - Chokolade , vorzüglich » 75 „
Albert - Cakes , bestes Fabrikat . . „ 67>/ , „
Engl . Hixed - Cakes » 82' / , „

Ka , i - » « - ' . - » - . mch - 1 :
Sultaninen , j �rucyi

, 42

Mandeln , süße » 87' / . „
bittre . . . . . . .. 1,10 Mk .

Citronat . » , » , » » » » » » 1, — »
Raokohst , gemischt , ausfranz . Aepfeln ,

Birnen , Pflaumen und Kirschen , 35 Pfg .
Steyr . Pflaumen . . . . . . .„ 22 „
F. Bosn . Pflaumen . . . . . . „ 25 „
Reinste Franz . Pf lanmen . . . . „ 30 „
Kochsalz , best raffiniries . . . . „ 9 ,

Cichorlen - radrihaie .

Kaiser - Hanshaii - Kalleo — � et
■

21 101/2 Pfg .
Berliner Dampf - Maschinen - Ciohorien ,

Packet von 45 17Vs 83/4 LotH
15 7i /a 33/4 Pfg .

Kaifeezchrot , bester Zusatz »/a Pfd . - Packet 13 Pfg

Hehl und Mühlenfabrikate ,
Hülsenfrüchte .

Weizenmehl , feinstes sogen . Kaiser -
Auszugmehl . . . . . . . .Pfd . 17 Pfg .

Reinstes Kuchenmehl aus Frauke »
steiner Weizen

. . . . . . .

„ 21 „
Wienergries , sein . . . . . . „ 19>/ , „

„ mittel . . . . . . „ iS ' /j „
Mittelgranpe . . . . . . .. „ 18' / , „
Feinstes Kartoffelmehl 21 „
Kooherhsen , kleine zarlkochende . . „ 15' / , „
Tiktoria - Riesen - Erbsen . . . . » 18 „
Bohnen , kleine Ungarische . . . . „ 13' / , „
Linsen , zartkochend . . . . . .„ 21 „
Reis , Java - Tafel . . . . . . .. 16' / , „
Japanreis , bester . . . . . . . „ 21 „
Baiergrütze . . . . . . . . .. 20 ' / , „
Fadennadeln , seine Sorte , gelb und

weiß . . . . . .. . . . » 32 »
EiersohniUnndeln , breite . . . . » 48 „
Macoaronl in Röhren , bestes Fabrikat » 42 »

Artikel zur Wäsche .
Oberschalsoile , allerb . kerntrockene , gr . Stück 16 Pfg .
Prima Wachskernseiie . . . . . , 14 .
Harzoberschalseite , beste Scheuer -

seiie • • • • • • • • • • » » 12 »
Waschpulver oder Seifenpnlver , gr . Packet

mit Gebrauchsanweisung

. . . . . .

15 »
Chlorkalk . . . . . . . . .Pfd . 12' / , Pfg .
Pottasche

. . . . . . . . .

» 80 »
Feinstes Ultramarinwaschblan in

Packeten . . . . . .ä 67' /, . 35 u. 17' / , ,
Reissstrahlenstärke j . . . . . Pfd . 23 ' / , »
Stückenstärke . . . . . . . » 231/ , �
Borax in Stücken . . . . . .. 39 „

f. Pulver

. . . . . . .

» 41 ,
Brillant - Glanzstärke von Fr . Schulz

jun . , Leipzig , welche überall mit
20 Pfg . verkaust wird . . . . Packet 12i/ , »

Creme - Stärke

. . . . . . . . .

37' / , ,

Artikel für den Hansgebranch .
Petroleum , nicht explodirendes . . Ltr . 17' / , Pfg .

„ höchst rafsinirtes , sogen .
Salonöl

. . . . . . . . .

Brenniii raffln . Rüböl . . . . .

Benzin , allerseinstes . . .
Brennspiritus

. . . . .

Fr . Rfiböl für Speisezwecke

Feines Salat - oder Speiseöl
Speiseöl in Flaschen

Psd .

Ltr .

Pfd.

21

62' / ,
39

23' / ,
36

651/ ,
41
60

kleine Flasche 20 „
große .. 35

Feinster Wein - u. Einmache - Essig Ltr . 14 „
Schwed . Zündhölzer . . . . . .Packet 7' / , „
Stearinlichte , la Qualität . , . Pfd . 52' / , „

Weine , Hlgnenre n . Spiritnosen .
Rothwein , St . - Julien . . */ * Ltr . - Flasche 93 Pfg .
Süss . Cngarwein , sehr bekömmlich >/ , Ltr . 83 „
Moselwein für Suppen u. Bowlen 3/ « „ 60 »
Süddeutscher Apfelwein . . . . a/i * 40 „
Berliner Getreidekümmel , feinst .

Destillat , bester als Gilka , Flasche >/l „ 95 H
Magenbitter und Hagenliqnenr , aus

Kräutern bestillirt , übertrifft an
Wohlgeschmack jeden , sei es unter
welchem Namen , feilgebotenen
Liquen ? . . . . . .Flasche ' / , Ltr . 1, — Mk

Creme - Liqnenre , s ehr fei », besonders
für Damen , in Himbeer - , Kirsch - ,
Vanille - , Eurayao - . Marasquin o- ,

Ingwer - , Eitroneu - , Pfeffermünz - ,
Rosen - u. Pomeranzen - Geschmack Flasche 1,50 Mk .

Feiner alter Cognao
i/s Ltr . - Fl .

Feiner Rnm

1,70 Mk . 85 42 ' / , Pfg .
V4 i/s Ltr . - Flasche

1,70 Ml . 85 42' / , Pfg .

Diverse Artikel .

Snppentaieln , bestes Fabrikat , , .
Erbswurst mit Speck

. . . . . .

„ „ Schinken

. . . . .

i ' -
Präpar . Hafermehl , beste Marke —

Kindermehl , Nestle ' s . . .

St . 15' / , Pfg .
„ 27' / , „
» 42' / , »

' / - Pfd .
43 21' / , Pfg .

Büchse 1,17 ' / , Pfg .

Kindermehl , vorzügliche Nahrung für
Säuglinge . . . . . . . . .Pfd . 80 Pfg -

Condensirte Milch . . . . . .Büchse 55 »
Grosse Gnmmlsanger ( Pfropfen ) , St . TV, »
Patent - » (Pfropfen ) . » 12' / , »
Klein » Patent - Gummisanger . . . ,5 »

kür Hrnnnenknren .

Bitterwasser , Saxlehner . . . . Fl . 48 Pfg .
„ Friedrichshaller . . » öl

Emser Kränehen i/i Fl . 59 Pfg . , ' / , » 45
Aliner Sauerbrunnen . . . . .. 55
Karlshader Hühlbrnnnen . . . . » 65
Harzer Sauerbrunnen ' /i Fl . 35 , ' /a „ 25

Selterser , echtes . . >/i „ 53 , i/ , „ 46

i/i Kruke 48 Pfg . , >/ , Kr . 36

Vichy

. . . . . . . . . . .

Fl . W

Wildnnger

. . . . . . .

. . . „ 55
Stassfurter Badesalz . . . . . .Pfd . 21/ ,
Seesalz » 1 IVj

Lacke , Farben nnd Firnisse .

Oelfarben , guttrocknend , streichfertig Psd . 35 Psg .
Bernstein - Fnssboden • Glanzlack ,

schnell trocknend , in verschiedenen
Nüancen in Patentbüchsen von
1. Ko. Inhalt , sehr geeignet zum
Selbstaustreichen von Fußboden
und Möbeln . . . . . . . .Büchse 2, —Mk.

Lolnölflrniss , bester . . . . . . Pfd . 27 ' /a Psg -
Leinöl , Prima Holland . . . . . . „ 31 «
Terpentinöl , Franz . . . . .. . „ 371/ , „

„ CanadischeZ . . . . „ 32' / , „
Deutsches . . . . . . .27' / , ,,

Politnrspiritns . . . . .. . . Ltr . 45 „
Oker , Deutscher . . . . . . .Psd . 13 „

,, Französ

. . . . . . . . .

„ 15 „
Goldoker , feinst geschlemmt . . . „ 20 „
Patentfnssbodeniarbs . . . . . . 23 „
Casslerbrann . . . . . . . .. 12' / , „
Kalkgrün

. . . . . . . . . .

. 15 »
Oelgrün , hell , mittel , dunkel Pfd . 30 ,

40 . 50 Pfg .
Frankfurt . Schwarz . . . . .. „ 20 »
Engl . Roth . . . . . . . . . ,, 11 . /
Eisenmsnnie . . . . . . . .Psd . 15 „
Rothe Mennie ( Blei - Meimie ) . . . „ L2>/a „
Schlemmkreide . . . . . . . 2 „
Zinkweiss ( Schneeweiß ) . . . . „ 32' / , „
Zinkweiss 1

. . . . . . . . .

,,30 »
Bleiweiss , chem . rein . . . . . . „ 29 „
Bleiweiss , „ „ in Del . . . . .27' / , ,,
Schellack Lemon . . . . . . .. 1,25 3)1 v

orange . . . . . . „ 1. 20 ..
Leim ( Tischlerleim ) . . . . . . .. 27' / , Psg -
Hühlbänser Leim . . . . . . .. . 57' / , „
Cöluer Leim

. . . . . . . .

,,59 „
Alle Hier nicht ausgeführten Farben , Lacke und

damit verwandten Artikel hält der Waaren - Verkauss «
Verein bestens empfohlen .

Hemerknngen .
Verkauf nur gegen baar .
Preise versteben ' sich ohne Verbindlichkeit ; etwaige

Preisänderungen werde » durch Bekanntmachungen
im Verkaufslokal angezeigt .

Der Petroleum - Verkauf findet nur bis 3 Uhr

NachmUtag statt .

Droguen und Apothekerwaaren .

An Sonn - und Festtagen
ist unser Geschäft von 10 Uhr ab geschlossen .

Verantwortlicher Nedakleur : Zlugust Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage « -
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Vsvketnsck viehken .
Landgemeinde - Wahlen . In Ebendorf siegten , wie die

- Magdeburger „ Volksstimme " mittheilt , bei den Wahlen der
«J. Klasse zur Gemeindevertretung die aufgestellten drei sozial -
demokratischen Kandidaten .

» «

c rs. H�tige Kopfschmerzen machen den Herren von der „ Kre -
leider Zeitung " , einem Kreisblatt , die Erfolge , welche die Sozial -
Demokratie bei den Gewerbegerichts - Wahlen errungen hat . Das
«lalt meint , daß die sozialdemokratischen Mitglieder der Gewerbe -
genchte ihre Urtheile gegen den Unternehmer abgeben würden
auch dann , wenn er im Recht ist . Man ersieht hieraus , wie
wenig die Offiziösen von Arbeitsrangelegenheiten verstehen . Wäre
oeni nicht so , so würden sie sich erstlich nicht wundern können ,
vap bei den Gewerbegerichts - Wahlen die Sozialdemokraten fast
uberall siegten , denn das ist jedem Kundigen von vornherein klar
gewesen , und zweitens würden sie die alberne Verdächtigung
unterlassen haben , der Sozialdemokrat im Gewerbegericht werde
das Recht beugen . Der Sinn für Gerechtigkeit ist im sozial -
demokratischen Arbeiterhirn so stark entwickelt , wie er in einem
Menschenhirn des IS . Jahrhunderts überhaupt entwickelt sein
kann . Wenn das Blatt unter Bezugnahme aus die unkontrollir -
bare Aeußerung eines rheinischen Parteigenossen ferner der Auf -

Mlsung Raum giebt , daß für die Leitung der sozialdemokratischen
Partei die Gewerbegerichts - Wahlen kein ernsthaftes Interesse
hatten , so ist das genau so geistreich , wie der zum Schluß ge -
äußerte Wunsch , man solle die neuen Gesetze so abfassen , daß
dieselben unserer Partei keinen Nutzen bringen . Das Kraut ,
was gegen die Sozialdemokratie hilft , wächst nur im wohl
angebauten Felde des — Sozialismus .

�

Ans Sachsen . Die „ Gemüthlichkeit " in unserem Sachsen
kennt keine Grenzen . Vor einiger Zeit hatten wir zu berichten ,
daß der Redakteur der „ Wurzener Zeitung " , Thiele , wegen
nner verbüßten Gefängnißstrafe , die er sich durch Beleidigung
eines Stadtraths , zugezogen , aus dem Stadtverordneten - Kollegium
in Würzen hinausbefördert ivurde . Jetzt kommt aus Raun -
h ° f bei Grimma die Nachricht , daß unserem alten Genossen
Lange das gleiche Schicksal widerfuhr . Lange war wegen Be -

indigung eines Schutzmanns zu zwei Tagen Haft verurthcilt
worden . Darauf erhielt er folgende Versügung :

„ An den Uhrmacher Herrn Karl Lange , hier .
Der Unterzeichnete sieht stch zufolge Entscheidung des hohen

konigl . Ministeriums des Innern vom ö. Dezember 1891 »er -

anlaßt , Ihnen hierdurch zu eröffnen , daß Sie nach kürzlicher
Perbüßung einer Freiheitsstrafe im Amtsgerichts - Gefängniß zu
Grimma gemäß 85 und 44 unter s der Revidirten Städte -

Ordnung als Stadtverordneter aus dem Stadtgemeinde - Rath hier
auszuscheiden sind .

Gegen vorstehende Verfügung steht Ihnen das Rechtsnuttel
oeS Rekurses an die Aussichtsbehörde zu .

Naunhof , am 61 . März 1SS2 .
Der Bürgermeister ,

B e n k e r t . "

Lange , welcher sonst noch keinerlei Vorstrasen erlitten hatte ,
fit ca . 7t) Jahre alt war und wegen geringsügiger Beleidigung
Nnes Schutzmanns zu zwei Tagen Haft vernrlheilt worden ; auf
Geldstrafe oder Umwandlung der Haftstrafe in eine solche war
»' cht erkannt . Dies die Vorgeschichte der Freiheitsstrafe . W> r
zweifeln nicht daran , daß auf eine eingelegte Beschwerde in
wtz ' er Instanz das Ministerium sich aus die Entscheidung stützen
wird , die es aus die Beschwerde Thiele ' s fällte .

Reichsläudisches . Die Parteigenossen von Geb weiler
und B ü h l haben sich untereinander verständigt , den Genossen
Joses Vogel , Schneider in Gebweiler , zum Vertrauensmann der

sozialdemokratischen Partei für Gebweiler - Bühl zu bestimmen .
Eine Wahl in öffentlicher Versammlung , wie sie im

pfflanisationsstatut der Partei vorgesehen ist , konnte nicht er -

solgen , da im Bezirke der Kreisdirektion Gebweiler das

Sozialistengesetz noch voll und ganz weiterbesteht auf Grund der

»och aus französischer Zeit vererbten Gesetze über Vereine und

Persammlungen . Da unter preußisch - rücksichtsloser Anwendung
owser willkommenen Hinterlassenschast des sonst so vermaledeiten

»Erbfeindes ' jede sozialdemokratische Volksversammlung im Kreise
Gebweiler einfach untersagt wird , so mußten sich die Part « -
genossen von Gebweiler und Bühl unter sich über die Person
«es Vertrauensmannes einigen .

Freie Volksbühne .
. . Herr Pierre Loti hat vor einigen Tagen über Zola und den

Naturalismus zu Gericht gesessen . Er verdammte sie beide , denn
lw holen ihre Stoffe aus der Hefe großstädtischer Bevölkerung
und in dieser Hefe nur fühlten sie sich wohl . So gleiche ihre

Uterarjsche Arbeit der Verbrennung unsauberen Strohs , das « nen

mchten , stinkenden Qualm verbreite . — Das hat er gut gebrüllt ,
Herr Loti , der Löwe der Damensalons . Mit ganz senpblen ,
uberreizten Jch - Geschichten . deren künstlerischer Werth ihm mcht
bestritten sei . kam Pierre Loti , der zarte Herr , und schlug den

Aussigen , blut - und sastreicheren Emile Zola aus dem treld .

heißt , «s handelte sich blos um akademische Ehren . Pierre
Loti wie Emile Zola bewerben sich um die Mitgliedschaft der

Akademie . um die Ehrenstelle eines der „vierzig Unsterblichen ,
w' e sie Verblendung und Größenwahn getauft , und Zola

unterlag . Sein Mitbewerber Pierre Loti wurde am vergangenen

Donnerstag mit allem feierlichen Brimborium , dessen auch die

Pfaffen der Kunst und Literatur nicht entrathen können , zum

»Unsterblichen " geweiht . Emile Zola aber erhielt einen Fußtritt .

. Wenn das in Paris geschieht und kein kräftiges Gelächter
das Echo zu den Bekenntnissen einer schönen Seele , wre der des
H" rn Loti . abgiebt , so darf man sich , >icht verwunden, , daß hier

Berlin , wo der gemachte Reinlichkeitseifer des Philisteriums
ü° ch stärker ist als an der Seine , die Entrüstnng Legen den

,7 ' »° ' «»« sind Kunstwerke , die sich mit dem gegenwärtigen wmap

d. men Wechselbeziehungen zwischen ihm , seiner Umgebung ui
en Verhältnissen , die ihn geformt haben , beschäftigen , beabsichtigt
? er unbeabsichtigt zugleich sozialkritische Studien .

' Das Philiste -
tinm i „ . 7_v " o . i . ™ fA. ,, . „irfita mehraber in
zurück , als der
" nen Lazarus

lang
'

Kunst und Leben scheut vor nichts mehr

fozialkritischen Studie . Man möchte sich wohl
malen lassen , einen Lazarus meinetwegen

- - —
" elhut und

. . vornehmer
wie er ist , und man ihn

Rettelmann
und

!

. _ _ _ _ _ _ _am gestrigen Sonntag
" » r » anaie aus der freien Volksbühne vorgeführt . Es war

as! Trauerspiel „ Therese Raqui n" . die Umarbeitung eines

„ 0�� iiiiiivii tV4| | vii f viiivii «TL»
m- , lang herabwallendem grauem Bart , mit Muschelhut
» Mantel trotz seiner Aermlichkeit in theatralisch - vornl

lung , n>er aber den Lazarus mall , wie er ist , und ma

Gumpen . der Gasse sieht . einen gebeugten Bettelmann in

�mpen und Flicken , dem Roth das Gesicht durchfurcht un
v « nger den Glanz der Augen getrübt hat , dann : „kreuzigt thn "

. „ Ein Werk Emile Z ola ' s wurde

da? (>
n lRole auf der freien Volksbüh

Thätliche Rüpeleien versuchten i » O r t h w e i l e r ( Elsaß )
fanatisirte katholische Bauern gegen Sozialdemokraten ans Geb -
weiler und anderen Orlen , die sich auf einem Ausflüge befanden .
Man hatte sogar die Dorfkinder , welche an dem betreffenden
Tage die erste Kommunion einpfangen hatten , aufgereizt , unsere
Genossen mit Steinen und Rebstückeu zu bornbardiren . Die
beiden Schulschivesiern , welche die Kinder begleitete », sollen die -
selben dabei angeführt haben . Dem Dorfpolizist wird hinsichtlich
der Belästigung der Sozialdemokraten , die übrigens in keiner

Weise ihre Partei - Angshörigkcit kundgegeben hallen , gleichfalls
Schuld beigemessen . Die Tapferkeit der Bauern hörte aber bald

auf , als sie sahen , daß sich unsere Genossen nichts gefallen ließe ».
Die „ Elsaß - Lothring . Volksztg . " kommentirt den für die Klerikalen

höchst beschämenden Vorfall folgeiidermaßeii : „ Die Sozialdemokratie
hat in Elsaß - Lothringen jenes Stadiuin erreicht , wo sie die gesaminte
Bevölkerung von Grund auf in Bewegung z » setzen beginnt .
Das hat sich schon bei de » letztjährigen Gcmeinderathswahlen
gezeigt , am deutlichsten Mülhausen . Die Gegner der neuen

Bewegung lächeln nicht mehr mitleidig und sprechen nicht mehr
unter verächtlichem Achselzucken von „iiiopistischen Schwärmereien " .
Sie sehen , daß die Bewegung auch hier bereits tief Wurzel ge -
schlagen hat im Herzen des Volkes ; sie merken mit einem Worte ,
daß die Sache , weit entfernt , lächerlich zu sein , sehr ernst
ist . Diesen Entwickelungsgang hat die sozialdemokratische
Bewegung überall durch zu machen , wo sie austritt :
zuerst wird sie bespöttelt , dann wird sie in fanatischer
Wuth bekämpft , und endlich kommt der anfänglich überwältigen -
den Masse der Gegner die Erkenntniß , daß sie allein den richtigen
Weg in Zukunft weist . Im Elsaß sind wir jetzt im mittleren
Stadium dieser Entwickelungsperiode begriffen , in dem der

fanatischen Bekämpfung . " — Auch das wird vorüber -

gehen , und der Sieg uns bleiben .

In Agram erscheint jetzt statt des seiner Zeit eingegangenen
„ Radnicld Glasnik " ein neues kroatisches Parteiblatt unter dem
Rainen „ Sloboda " ( „Freiheit " ) . Das Blatt vertritt die

Prinzipien des Hainselder Programms und verspricht ein treuer

Mitkämpfer für die Sache des arbeitenden Volkes zu werden .
Die Administration befindet sich : Agram , Uica dr . 150 .

Uolrerlss .
Aufruf !

Arbeiter , Parteigenossen von Wilmersdorf ! In Anbetracht
der bevorstehenden Stichwahl , welche am Donnerstag den 14. April
von 2 —7 Uhr Nachmittags im Viktoria - Garten stattfindet , hält
sich das Komitee nochmals im Interesse unserer Sache , so�wie
des Eemeimvohls Aller , für verpflichtet . Euch zu mahnen , am Tage
der Wahl Mann für Mann am Wahltisch zu erscheinen und
Eure Slinime den zur Stichwahl stehenden Genossen Maurer

Wilhelm Lindecke und Bäckermeister Wilhelm Groß

zu geben . Dann wird der Sieg auch unser sein und wir werden
drei und nicht eine » Kandidaten in der Gemeindevertretung
haben . Darum thue ein Jever seine Pflicht , wie es sich für klaffen -
bewußte Arbeiter ziemt .

Ferner sieht sich das Komitee veranlaßt , daraus ansnierkfam

zu machen , daß alle Diejenigen , welche in unmittelbarer Nahe ihre
Arbeitsstätte haben , wenn irgendmöglich so früh wie möglich zu
erscheinen und ihre Stimme abzugeben , damit nicht in später
Stunde der Andrang zu groß wird , und uns aus diese Art

noch Stimmen verloren gehen können . Vor all « » machen
wir daraus aufmerksam , daß Punkt 7 Uhr das Wahl -
lokal geschlossen wird und was nicht im Lokal ist ,

seines Rechts verlustig geht . Deshalb ersuchen wir Euch , Ar -

beiter , Parteigenossen , niacht lieber , wenn Ihr in größerer Eni -

sernung arbeitel , eine Stunde früher Feierabend , damit Ihr
Euer Wahlrecht ausüben könnt , und sorge so ein Jeder , daß wir

trotz Vollmachls - und Forensen - Wahl dennoch Sieger seien .
Aus zur Wahl und gebt Eure Stimme den Genossen

Maurer Wilhelm Lindecke und

Bäckermeister Wilhelm Groß .
Das Komitee .

Der Sieg , den unsere Genossen bei den Gemeindewahlen in

Reinickendorf davontrugen , ist zum Theil unseren Gegnern
selbst zu danken . Das ArbeUer - Wahlkomitee hatte einen fach -

lichen Wahlausruf erlassen , in welchem besonders eine Kritik an
den Etats ver Vorjahre mit genauen Zahlenangaben geübt , und
ein Programm mit den gemeinnützigen Forderungen , die wir an
die Gemeindeverwaltung richten , aufgestellt war . Die Gegner
wußten hierauf nur mit Schimpfereien zu dienen , insbesondere
strotzte der Wahlaufruf zu Gunsten des Stcinsetzmeisters Albert

Hoffmann , der sich früher gerne den Anstrich gab , selbst Sozial -
demolrat zu sein , von Schimpfausdrückc » , uin die rhu jede
Ballonmütze beneiden könnte . Wen noch nicht die Gerechtigkeit
unserer Sache überzeugte , dem mußte die Gemeinheit unserer
Gegner die Augen öffnen , uin zu erkennen , wie tief die „ Ge -
bildeten " , die nur mit Schmutz um sich zu werfen verstehen ,
unter den armen , „ ungebildeten " ArbeUern stehen .

Die „ Bons " der Berliner Arbciterkolonie werden von

mitleidigen Seelen in geradezu vcrschiveuderischer Weise ver -
ausgabt . DaS ist bequem , kostet nicht viel und erfüllt den

tugendhasten Menschen mit dein beseeligenden Gesühl , wieder
einmal ein recht gutes , gottgefälliges Werl getha » zu habe » .
Fürsorgliche Hausväter haben das „ Bonbuch " ' immer zur Hand :
sobald sich ein Bettler zeigt , sobald ihr Mitleid in irgend einer
Weise erregt wird , — ein Griff in das Bonbuch und sie haben
ihr gutes Herz gezeigt . Einige Beispiele für diese Behauptungen
sind uns zur Hand : Ein Arbeitsloser wurde vom Hunger derart
gepeinigt , daß er sich nicht anders zu helfen wußte, " als in einen
Bäckerladen der Kursürstenstraße zu gehen und zu bitten , ob man
ihm nicht eine Schrippe schenken wolle , weil er sich kaum mehr
auf den Beinen halten könne . Der Meister war zufällig selbst
im Lade » , er sagte dem armen Teufel , er solle etwas warten ,
ging in die „ gute Stube " und händigte dem Hungernden — eine
Schrippe ? — nein , einen Bo » auf die Berliner Arbeiterkolonie
ein ! Des innigen Dankgefühles voll zog der also Beglückte von
bannen : er war der Berliner Arbeiterkolonie in der Reinicken -
dorferstraße „ überwiesen " und damit war er vom Unter -
gang gerettet . Ehe er dort angelangt wäre , war er allerdings
längst der besten aller Welten entrückt . . . . Ein Drehorgel -
spieler unternahm den Versuch , seinen Seuszerkasten in einem der
„herrschaftlichen " Häuser des vornehme » Westen ertönen zu lassen ,
an welchem das Plakat : „ Betteln , Hausiren , Musiziren u. s. w. "
noch nicht zu sehen war . Kaum waren der „ Walze " die ersten
Töne entschlüpft , als auch schon der Hauswirth des Entsetzens
voll herbeistürzte . Noch war der aber nicht an den Drehorgel -
manu herangekommen , da öffnete sich ein Fenster , und ein älterer ,
würdig dreinschauender Herr winkle den Orgelmann heran . Er
hieß ihn in die behagliche Wohnung treten und nun malte die
Phantasie dem Leierkastenmann 50 Pfennig - und 1 Markslücke
au die Wand . Der würdige Herr aber nahm ein kleines Büchlein
und reichte dem demüthig Dastehenden mit huldvollem Lächeln
einen — Bon für die Arbeilerkolonie ! — Wenn ' s so weiter geht ,
dann werden diese Bons noch ein unentbehrliches Handbuch
jeder Berliner Bourgeois - Familie werden .

Die Redaktion des „ Berliner Tageblatt " verwahrt sich
dagegen , die aus Jnowrazlaw datirteu Telegramme und Korre¬
spondenzen in Berlin hergestellt zu haben , ' indem sie uns die
Originaldepesche » und Zuschriften ihres Korrespondenten aus
Jnowrazlaw vorlegt . Wir erklären also , daß wir bei dieser Ge¬
legenheit die Phantasie der Redaktion des „ Berliner Tageblatt "
mit Unrecht im Verdacht hatten , und wir es nur mit den
Phantasiegebilden ihres Korrespondenten zu thun gehabt haben ,

„ Wie ma « in Berti « Häuser baut " ist ein lehrreiches
Kapitel aus der Geschichte der Weltstadt . Das Treiben der

Häuserspekulanten und der Grund - und Bodenwucherer im Ver -
eur mit den Schiebungen der Bau - Unternehmer eingehend zu
schildern ist kaum möglich , weil diese Leute mit so viel Schlau -
heit operiren , daß es selten gelingt , dieselben zu fassen . Bei
ganz besonders groben Mißbräuchen nimmt hin und wieder die
Staatsanwallschaft die Weiterversolgung der Sache in die Hand
und dann fördert die Gerichtsverhandlung gewöhnlich ganz er -
staunliche Dinge an den Tag . Am meisten geprellt werden in
der Regel die Handwerker , welche für den Bau - Unternehmer ar -
beite ». Der Unfug hat solche Dimensionen angenommen , daß er -
wogen wird , wie man aus dem Wege der Gesetzgebung die Hand «
werker schützen könne . Ob das was helfen wird , steht dahin ,
denn die Gesetze sind oft nur dazu da , um umgangen zu werden .
Ein Kleinmeister schildert uns seine Erlebnisse auf diesem Gebiet
folgendermaßen :

Ich erhielt Ende Februar eine Postkarte von einem Bau -
Unternehnier mit der Aufforderung , mich auf dem Neu -
bau in der B. - Straße einzufinden , wo Arbeit für mich

älteren Romans von Zola . Ich erinnere mich genau — es sind

jetzt fünf oder sechs Jahre her — da wurde Therese Raquin hier
in einem Luxustheater gegeben . Da hätte man die Rcinlichkeits -

eiferer bei ihrem Werk beobachten sollen . Sie wurden puterroth
vor Empörung , sie zischten , sie trampelten mit den Beinen , sie

johlten ; denn sie wollten sich nicht in Zola ' s Folterkammer
peinigen lassen , sie wollten den Brandgeruch fauligen Strohs
nicht riechen , sie lehnten sich auf gegen die freche
Zumuthung . daß in unserer guten , wohlgesitteten Gesell -
schast , unter „soliden , anständigen Leuten " so zu sagen
Keime genug ausgebreitet seien , aus denen später Ver -
brechen und Tragövien erivachsen können und sie verzogen
höhnisch ihr Gesicht , als köstliche Philistertypen auf die Bühne
kamen . „ Wie karrikirt ! " riefen sie aus . Aber sie ahnten nicht ,
von welch tiefer , ich möchte sage », inbrünstiger Sittlichkeit Zola ' s
Gcwissenstragödie erfüllt sei , sie begriffen die hohe Reinlichkeit
nicht , die gerade aus diesem Werke hervorleuchtet und predigt :
Wessen Hände sich begehrlich nach Glück ausstrecken , dessen Wille
muß stark sein , dessen Anschauung frei und deffen Seele heiter
und gesund . Sie verstanden den ingrimmigen Zorn nicht , der
mit derber Faust in Therese Raquin das Spießbürgerthum
peitscht , an und für sich schon ein wohlthätiges Beginnen .

In dumpfer Enge geboren und auserzogen ist Therese Siaquin .
Es treibt sie „ zu wandeln in einem Meer von Licht " . Aber ihre
ursprünglich gesunde Kraft ist vor der Zeit gebeugt und zerrieben .
Mit freier Hand das Glück zu ergreifen , das hat man ihr nicht
gelehrt , und als sie der schwülen drückenden Enge zu entweichen
sucht , um im Licht zu baden , da weiß die Angslersüllte
nur Schleichwege und Tücken . Aber die dumpfe Angst
taugt am allerwenigsten , wenn man sich ein Glück
erobern will . Durch eine böse Schuld wollte Therese
Raquin sich befreien und diese Schuld drängt sich fürchter -
lich rächend zwischen sie und ihr geträumtes Glück . Liebe läßt
sich nicht zwingen . Glück läßt stch nicht stehlen . Als Therese
Raqnin genießen will , da erstirbt ihr die Genußfreudigkeil auf
den bleichen Lippen . Sie hat stch vermessen , z » stiegen und ihre
Flügel waren gestutzt und der Flugkraft beraubt . Das war ihr
Schicksal , das war ihre Tragödie und sie kommt im dritten Akt
von Zola ' s Dichtung zu großartig - düsterer Entwicklung . Freilich
bleibt der Schlußakt dann nicht aus dieser lauteren Höhe großer
tiesgreisender Poesie . Ei » äußerliches , theatralisches Motiv kommt

hinzu , um die Strafe , die Therese Raquin trifft , noch grausamer
erscheinen zu lassen . Dem Poeten , nicht dem theatralischen
Macher , genügt ein Blick in das innere Grauen , das in der

Seele Theresens wohnt , um . die Tragödie voll ausklingen zu

lassen . Hier hat ein theatralischer Mitarbeiter Emile Zola ' s
manche Schuld auf sich geladen .

Therese ist als Waise ins Hans der Madame Raquin auf -
genommen worden . Kleinbürgerliche , muffige Luft erfüllt das

Haus . Frau Raqnin ist ein wenig verknöchert . All ihr Zärt -
llchkeitsbedürfniß ergießt sich auf den einzigen Sohn , den

sie hat , den kränkelnden Camille . Sie möchte jeden
rauhen Luftzug von ihm abwehren und macht aus

ihrem Camille mit ihrer ewigen Verzärtelung erst recht ein krankes

Huhn . In ihrer blinden Liebe für Camille wird Frau Raquin
hartherzig , naiv - brutal und rücksichtslos gegen die ganze übrige
Umgebung . Weil ein freier Luftzug ihrem brustschwacheu
Camille schaden könnte , dürfen auch bei herrlichst «» Frühlings¬
wetter die Fenster im ganzen Hause nicht geöffnet werden .
So sieht Madame Raqnin in ihrer Bornirtheit nicht , wie sie die

arme jugendliche Therese um ihr Anrecht aus Frohsinn und

Jugendlust bestiehlt und betrügt . Therese hat alle Individualität
verloren . Ihre Welt ist die Krankenstube Camrlle ' s . Im Stumpf¬
sinn nimmt sie es hin , — und daß sie dankbar sein müsse , bat
man ihr zur Genüge beigebracht — . daß ihr Daseinszweck sei ,
Pflegerin des kranken Camille zu bleiben ; und das Alles um den

Bissen Brot , den sie ain Tisch der Madame Raquin ißt . So

sügt sie sich denn auch darein , den siechen Camille zu Heirathen ,
als nian ihr es befiehlt . . Das Recht der Selbstbestimmung ivurde

ihr längst oerkümniert . Da tritt das Plötzliche in ihrem Leben
ein . Die Reaktion der kräftigen , begehrlichen Nutnr . Man
konnte systematisch Theresens geistigeFrische untergraben , man konnte

sie aber nicht gänzlich morden . Augen und Sinne gehe « Theresen
auf . Sie lernt in Paris einen kernfrischen Jungen , de »
Maler Laurent , einen Freund ihres Gatten Camille ,

kennen , und ihre ungestillte Sehnsucht drängt zu ihn , hin . Tiefer
Ekel ersaßt sie vor ihrem bisherigen Leben , dies bedrückende Da -

sein an der Seite eines Dahinsiechenden , diese Donnerstag - Abende
mit ihren Dominopartien und ihren ledernen Philistern , die zu
Besuche kommen und deren Tagewerk so unsäglich nüchtern , so

unsäglich einförmig verläuft . Und daneben der gesunde , krast -
volle Laurent , der sie wiederliebt . Sie könnte sich ihr Naturrecht
frei wiedererobern und in freier Wahl ihren , Laurent folge ».
Aber die Gespenster ihrer gutdürgerlichen Erziehung rumoren in

ihr , und sie sieht den einfachsten , geradesten Weg nicht , den sie zu
wandeln hätte . Die Verbitterung gebiert böse Gedanken in ihr ,
und was die Freie nie über sich vermocht hätte , das reist in der

Frau , die zur Sklavin erzogen war , zur That . Laurent , Therese
und Camille unternehmen eine Kahnfahrt auf der Seine . Wie

zufällig stößt der Kahn aus einen Pfahl , kippt um und Camill «



zu hoben sei. Ich war drei Monate krau ! gewesen , die
Krankheit hatte viel Geld gekostet , so daß ich froh war , wieder
etwas verdienen zu können . Zwar wußte ich , daß es riskant sei ,
für Neubauten zu liefern , ich glaubte aber , durch feste Ab -
machungen mich sichern zu können . Ich erhielt auch die Arbeit
( Lieferung von Klosetbrettern ) und machte mit dem Unternehmer
aus , daß nach erfolgter Lieferung und Abnahme baare Zahlung
geleistet werden sollte . Als ich die Arbeiten ablieferte und sah ,
wie „ gebaut " wurde , wurde mir schon etwas schwül zu Muthe .
Es wurden eben Thören eingesetzt , — das waren aber keine neuen ,
sondern durchwegs alte Thören . Ein halbes Dutzend Einsetzer
flicklen dieselben aus : war eine zu groß , so wurde einfach ein
Stück abgeschnitten , war die andere zu klein , so wurde angeflickt ,
was fehlte . Die Klosetbecken waren ebenfalls alt und bereits
ganz verrostet . Mit dem anderen Material stand ' s so ähnlich ,
so daß man getrost sagen kann , aus den Ueberbleibseln zweier
alter Häuser wurde ein neues aufgebaut . Die Außenseite freilich
»- - hochherrschastlich ! Balkons , eine Menge Stückarbeit ,
eine großartige Fassade . Wenn sich Jemand durch
die Außenseite blenden läßt und die „ Klamottenburg "
kauft , der ist schön angeschmiert , er kann gleich wieder von vorn

Ii»
bauen anfangen . Ich lieferte also die Arbeit , dieselbe wurde

ür gut befunden und ich wartete nur auf die Bezahlung . Es
war „zufällig " kein Geld mehr da und ich wurde für den fol -

enden Tag wieder bestellt . Da gab ' s aber auch noch uichts , es
ieß , am Sonnabend sei Zahltag . Nächsten Sonnabend war ich

wieder da . Ich traf eine ganze Anzahl Leidensgefährten , welche
schon Wochen lang aus Geld vertröstet worden waren . Der
Bauherr ließ sich an diesem Tage überhaupt nicht sehen und der
Buchhalter erklärte , er habe keine Ermächtigung , Zahlungen zu
machen . Unverrichteter Sache mußten die Handwerker wieder
nach Hause pilgern . An elnem der nächsten Tage gelang es mir
endlich , den Unternehmer zu erwischen . Der sagte mir voll
Seelenruhe : Ihre Arbeit ist sehr gut , Geld können Sie aber
jetzt nicht kriegen ; wenn Sie nicht warten können , hätten Sie
nicht Meister werden , sondern Gehilfe bleiben sollen ! Bis
heute warte ich noch vergeblich auf die Bezahlung , sodaß ich
meine Forderung werde einklagen müssen . Ich kann Klein -
meistern nur den Rath geben , für Bauspekulanten nur dann zu
arbeiten , wenn fie für ihr » Forderung von vornherein sicher ge -
pellt sind .

„ Der KonfektionSr " giebt unter der Ueberschrift „ Miß -
stände in verschiedenen hiesigen Detail - Herrenkonfektionsgeschäften '
die in unserem Bericht über die Schneiderversammlung am 29. März
abgedruckten Beschwerden der Schneider wieder . Nach einem kleinen
Hieb gegen die Sozialdemokraten — ohne solchen geht es einmal
nicht ab — sieht sich das Organ der Konfektionäre aber doch ver -
anlaßt , zu erklären , wenn dergleichen Zustände , wie die ge -
schilderten , in den Werkstätten hiesiger Konfektionsgeschäfte
herrschen , man die Klagen der Arbeiter für berechtigt auerkennen
müsse . ES werden hierauf die von uns gebrachten Beschwerden
über eine Anzahl Finnen abgedruckt und daran die Bemerkung
geknüpft : „Hossenilich genügt dieser Hinweis , die betreffenden
Firmen zu veraulasien , die hier gerügten Zustände abzuschaffen . "
So hofsnungSfelig sind wir nun allerdings nicht , daß für die

Serien
«in kleiner Hinweis genügt ; ' wo eS darauf ankommt ,

eldkosten zu vermeiden , da sind sie zäh und abgebrüht bis ans
Herz hinan . Was die Arbeiter je von den „ Herren " erlangl
haben , das hatten sie nicht ihrem guten Willen zu danken ; sie
mußten es ihnen abzwingen .

lieber die Bestrafungen auS Aulaft der Straßen -
nnrnhcn im Februar bringt der „Reichs - Anzeiger " folgende Zu -
sammenstellung :

Wegen der am 2S. Februar d. I . und an den folgenden
Tagen in Berlin vorgekommenen Etraßenexzess » sind «ine Reihe
von Personen zur gerichtlichen Untersuchung gezogen worden .
Bon diesen Personen wurden die am geringsten Belasteten . 6S an
der Zahl , dem Amtsgericht I . Hierselbst gemäß 8 2U der Slraf -
prozeß - Ordnung zu sofortiger Aburtheilung vorgeführt . Di « Ab -
urtheilung erfolgle gegenüber 4S Vorgeführten bereits am ersten
Werktage nach der That . Gegen dl « übrigen , welche die ihnen zur
Last gelegten Handlungen bestritten und dadurch ein « umständ -
sichere Beweisaufnahme nothwendig machten , ist inzwischen von
dem Schöffengericht deS Amtsgerichts 1. hier ebenfalls auf
Straf « ertann : worden . Das gleiche gilt von acht anderen
Schuldigen , hinsichtlich deren die Untersuchung nach den be-
stehenden Vorschriften von vornherein bei dem Schöffengericht
anhängig gemacht worden war . Gegen 21 schwerer beschuldigte
Theilnehnrer an den Exessen ist am IS . März d. I . von der
Etraikaminer 11 des Landgerichts I hier und gegen die drei am
schwersten Belasteten am 2ö. desselben MonatS von dem Schwur¬
gericht hier daS Urlheil gesprochen worden . Die Strafen lauten .
abgesehen von den wegen geringfügiger Uebertretungen ver -
hängten , aus mehrwöchige Haft bis zu vier Jahren Zuchthaus .
Insbesondere sind gegen dre von der Strafkammer verurtheilten
21 Delinquenten insgesammt 2ö Jahr « ll Monate und gegen
einen nachträglich noch Abgeurtheilten 8 Jahre 6 Monat « Ge -
fängniß festgesetzt worden , so daß aus jeden der Bestrasten durch -
schntttlich fast l1/ » Jahre Gefängniß kommt . Gegen die drei von
dem Schwurgericht bestrasten Uebelihäler sind 4 Jahr « Zucht¬
haus deziehungsweis « drei Jahre Gefängniß beziehungsweise
2 Jahre Gefängniß erkannt worden . Die meisten der Ber -
urtheilten haben sich bei dem Richterspruch beruhigt und ver -
büßen gegenwärtig ihre Straf » oder haben sie bereits verbüßt .

versinkt . Laurent und Therese schwimmen ans Ufer . Camille
bleibt von den Wellen begrabe » . Ader Laurent und Therese
haben diese » Zufall heraufbeschworen , sie haben Camille getödtet .
Ein Jahr ist vergangen , unentdeckt ist das Verbrechen geblieben ,
und Laurent hat die verwittivet « Therese gefreit . Jetzt ,
wo sie ihrer froh werden könnten , machen die beiden
die fürchterlichsten Gewissensaualen durch . Statt des heißen
Genüsse » « artet ihrer frostiger Ueberdruß , ihre zärtliche
Lied « verwandelt sich in blutigen Haß . Therese steht in
Laurent den Mörder ihres Seelenfriedens und er umgekehrt in
ihr die Verdrecherin . Nur die Gemeinsamkeit der That hält sie
vereinigt . Und Madame Raquin weiß , wer die Mörder ihres
Sohnes waren , nicht den irdischen Richtern übergiebt sie sie , eine
grausamere Rache behält sie sich vor , „die Gewissensbisse sollen
Euch " , sagt sie zu Laurent und Theres », wi » zivei wilde Bestien
gegen einander hetzen ! "

Das ist da ? erschütternde Drama von Therese Raquin , die ,
weil sie von ihrer Umwelt gefoltert worden war , in ihren Sitten -
empfiitdungen so verkümmerte , daß sie zum Mord schreiten konnte .
Aber daS Düstere schafft man nicht aus der Welt , wenn man
noch Dunkleres statt seiner aufbaut . Therese und Laurent konnten
in physischer Uebermacht den kranken Camille tödten ; indem sie
ihn tödteten , wurde «r erst für sie lebendig für alle Zeit . Wer
frei fein will , muß erst der Freiheit werth geworden sein und
nicht wie ein äugftlicher Dieb , der davor zittert , ertappt zu werden ,
kann man sich freies Glück heimlich stehlen , man muß die Freiheit
innerlich errungen haben , um sie zu genießen .

Das Publikum der Freien . Äolksbühne folgte der Bor -
stellung von Therese Raquin mit achtungsvollem Jnteresie , das
sich in den Schlußakten zu lebhafter Antheilnahme steigerte . Die
Tarsteiiuiig war von ernsthastem Elreden ersüllt , dem freilich
leider bei dem Darsteller des Laurent nicht das gleiche Können
entsprach . Herr Krüger , der den Laurent spielte , ließ sich von
falsch - theatralischem Pathos leiten und drückte so auf die

Stimmung von Fräulein Ida Müller , die ihre Therese klug
und geschickt angelegt und treffliche , wirklich ergreifende Mo -
mente hatte . Eine » ergötzlichen Spießbürgertypus schuf Herr
Schwabe als Grivat und zu voller Deutlichkeit brachten
Fräulein Werner die Madame Raquin und Herr S t o l l b e r g
de » Camille .

Einige wenige Untersuchungen der gedachten Art befinden sich
aus besonderen Gründen noch in der Schwebe .

Die Zahl der Geisteskranken , welch « sich in städtischer
Pflege befinden , ist noch fortdauernd im Steigen begriffen , denn
sie betrug im Durchschnitt während des vergangenen Jahres
2823 Personen , d. h. 223 mehr als im Vorjahre . Davon waren
133 Männer und 33 Frauen mit dem Strafgesetz in Konsiikt
gerathen . Die Ausgabe für alle der städtischen Jrrenpflege
anheimgefallenen Kranken war aus 2108 763 M. ( + 212 640

gegen das Vorjahr ) gestiegen .

Ueber die Gründe der Gasexplosionen , die s . Z. auf der
Roßstraßenbrücke und am Spittclmarkt stattgesunden haben und

vermuthlich auf Desekle in den elektrischen Kabelleitungen zurück -
zuführen sind , sind seitens der städtiscden Verwaltung eingehende
Erhebungen veranlaßt worden , die Sachverständigen haben jedoch
zu einem abschließenden Urtheile nicht gelangen können . Der

Magistrat hat deshalb bescdlossen , noch einen hervorragenden , in

jeder Beziehung unabhängigen Elektrotechniker mit seinem Gut -
achten zur Sache zu hören . Zur Sicherung des städtischen Rohr -
syslems gegen weitere Unglücksfälle sind die Elektrizitätswerke
auf Antrag der Gasverivaltung verpflichtet worden , bei Kabel -

leitungen , welche neben den Gasröhren herlaufen , einen Abstand
von 30 Zentimeter und bei Ueberleitungen einen Abstand von
10 Zentimeter inne zu halten .

Die auf de « Neubauten angestellten Wächter werden

herzlich schlecht bezahlt . Und dabei ist ihr Dienst kein leichter ,
sie sind auch mannigfachen Gefahren ausgesetzt , wie ver -
schieden « blutige Vorkommnisse in den letzten Jahren bewiesen
haben . Die Bauherren bezahlen den Wächtern gewöhnlich 12 M.
Lohn pro Woche . Der Dienst der Wächter beginnt Abends 6 Uhr
und hört des Morgens 6 Uhr auf . Ein freier Sonnlag existirl
für sie nicht , an Sonn - und Feiertagen ist Tag und Nacht Dienst .
Pro Woche ergiebt das 96 Dienststunden , so daß die Stunde mit

I2 >/4 Pf. gelohnt wird . Das ist gewiß sehr wenig , wenn man in
Betraciit zieht , daß die Wächter die ganze Nacht auf dem Posten
sein müssen . Daß der Ausenthalt in Neubauten der Gesundheit

übermäßig förderlich sei , wird auch Niemand behaupten . In
kalten Nachten bleibt dem Wächter nichts Anderes übrig , als sich
ein Kohlenfeuer anzubrennen , wenn er nicht erfrieren will . Und
dann der Sonntagsdienst ! Das erscheint denn doch geradezu
grausam . Den ganzen Sonntag auf dem Neubau zuzubringen
kommt ja einer Strafe gleich . Ist der Lohn von 12 M. für die

Wochentage schon sehr gering , so erscheint er geradezu kläglich in

Anbetracht des Umstände - , daß der Wächter an eine Sonntags -
ruhe gar nicht denken kann . Hier Wandel zu schassen ist dringend
geboten .

Im Schlesischen Busch wurde gestern Morgen die Leiche
des Möbelpolirers Reichelt , in der Forsterstraß « wohnhajt » auf -
gesunden . Derselbe hatte sich erschossen .

Neber die dreifache Blutchat in der Reinickendorfer -
straße stellt sich der Thatbestand in folgender Weise dar :

In der Kaiserin Augusta - Allce 12 zu Charloltenburg wohnt
der in der Becker ' schen Fabrik zu Martinilensetde angestellte
Wächter Kunde mit seiner 64 Jahre alten Frau und seiner Tochter
Minna . Vor etwa anderthalb Jahren zog der Ziegler Uckrow
als Schlafbursche zu der Familie ; es entspann �fich zwischen ihm
und der Tochter seiner Wirtbelente «in Liebesverhültniß . welches
nicht ohne Folgen blieb . Bor vier Monaten genas Minna Kunde
eines Rnäbleins . ihre Eltern drangen daher nunmehr auf eine

Heirath . Die Hochzeit war auf den dritten Osterfeiertag festgesetzt
worden . Seit Kurzem war Uckrow ohne Arbeit ; dies war der
erste Anlaß zu einer Beruneinigung zwischen den Brautleuten .

?
hierzu kam , daß Minna jetzt wieder ihre Neigung einem
rüderen Anbeter , dem Kutscher Otto Diey , zuwandte .

Obgleich ihr « Eltern dem Uckrow versprachen , Alles auf -
zubieten , um ihre Tochter umzustimmen , beruhigte er sich nicht
und erklärte offen , seine ungetreue Braut «rfchießen zu wollen .
Am Dienstag schon mußte Kunde dem Uckrow einen Revolver
entwinden , mitlelst dessen er seine Drohung zur That machen
wollte . Das Mädchen flüchtete nun aus dem EI lern hause und

suchte bei ihrer Schivester , der verehelichten Kupferschmied Scheide
im zweiten Stockwerk des Hauses Reinickendorserstr . 4 « Unter -

kommen , blieb aber nur bis zum Mittwoch dort , weil Uckrow
ihren Aufenthalt ausgekundschaftet halle und ihr nachstellte . Wo
Minna K. vom Mittwoch bis zum Sonnabend genächtigt hat , ist

noch nicht aufgeklärt worden . Da Uckrow ahnte , daß sie zu
ihrer Schwester zurückkommen werde , so belagerte er förmlich das

Haus , nachdem er von den Kunde ' schen Eheleuten ans der Schlaf¬
stelle entfernt worden war . Gestern Bormittag gegen ll Uhr
trat Uckrow in die Echröder ' sche Wohnung , als Frau Kunde
bei ihrer verheiratheten Toch ' . er auf Besuch war . Es kam

zwischen ihm und der Frau zu Aueclnanderseyungen ; letztere bat

ihn , später wieder anzlcklopfen , sobald er eine gesicherte Lebens -

stellung gefunden habe . In diesem Augenblick trat Minna Kunde
von außen in die Küche der Schröder ' schen Wohnung , hörte den

Schluß des Gespräches und äußerte hierzu : „ Ja . wenn Du

ordentlich bist , Wilhelm , heiralhe ich Dich dennoch und nicht
Dietz " . Bei Nennung des Namens seines Nebenbuhlers wurde
Uckrow sehr erregt und bat seine Geliebte , ihm in ein kleines

Zimmer zu folgen , welches von der Küche durch «in « Kammer

getrennt ist und einen besonderen Ausgang nach dem Flur hat .
Kaum hatten beide diesen Raum betrelen , so knallten zwei Schusse .
Das Mädchen stürzte blutüberströmt nach der Küche zurück , schrie
ihrer Mutter und Schwester zu : „ Wilhelm hat mich in die Brust

geschossen " und eilte dann aus den Korridor , um die Treppe zu

&ewinnen. Hier brach sie bewußtlos zusammen . Jetzt kam

Ickrow , die Waffe in der Hand , in die Küche , sah hier
die Frau Kunde händeringend am Fenster stehen , er -
hob die Waffe gegen diese und schoß ihr mit den
Worten : „ Na , Alte , da hast Du auch genug ! " »ine

Kugel in den Rücken . Darauf stürzt « er aus den Flur , schob
seiner bereits verstorbenen Braut noch «ine Kugel in die Brust ,
die Worte ausstoßend : „ So , nun hast auch Du genug ! " In
der Zwischenzeit hatte Frau Schröder die von der Küche auf de »
Korridor führende Thür zugeschlossen und aus dem Fenster nach
der Straße um Hilfe gerufen . Uckrow hatte die ? wohl gehört ,
denn er verlangte pochend Eingang , welcher ihm aber versagt
wurde . Jetzt eilte die Flurnachbarin , Frau Gabriel und die
Gattin des Hauswirths Krienelke hinzu . Uckrow erhob gegen
beide Frauen die Waffe und rief : „ Wenn Sie nicht sofort
weggehen , schieße ich auch Sie todt . " Während die letztere Frau
die Treppe hinabeilte , floh Frau Gabriel in ihre Wohnung . Hier
sah sie durch das Schlüsselloch die weiteren Vorgänge . Uckrow

richtete die Waffe in semen Mund , drückt « ab und fiel sofort
über der Leiche seiner Braut zusammen . Nach einigen Sekunden

richtete er sich dann wieder auf , starrte die neben ihm liegende
Leiche seiner Geliebten an und feuerte sich in daS rechte Ohr ,
worauf er verstarb . Die beiden Leichen wurden dem Schauhause
überwiesen , während die schwer verletzte Frau Kund « in die

Charitee gebracht werden mußt « . ES scheint Aussicht vorhanden ,
sie am Leben zu erhalten .

Durch die „ Gchlostlotterie " Oberbürgermeister von
Berlin zu werden , mit diesem Gedanken soll sich , wie der

„ National - Zeitung " erzählt wird , jemand ( wer ? wird nicht ge «
sagt ) schmeicheln . Die „ National - Zeitung " meint nun zwar , daß .
wenn Forckenbeck sich einmal zurückzöge , so würde «S, um fein
Nachfolger zu werden , nicht genügen , der Bestätigung sicher zu
sein , sondern man m ßte vorher gewählt werden . Als ob bei der

Majorität des „ Rothen Hauses " nicht die Gunst von oben der

beste Wohlwink wäre . Wenn die Drahtzieher der Stadt -

verordneteumajorität zu passender Zeit an sie antippten , dann

tanzen die Majoritäten an der Strippe . Daß die „ National -
Zeitung " zugesteht , daß solche Mittelche », sich durch Ponsflrung

einer Lotterie in Gunst zu setzen in unserem christlichen Tugend «

staat Erfolg haben können , ist das köstlichste bei der Sache . Das

war doch früher nicht .

Polizeibericht . Am S. d. M. Mittags erschoß der

L3jährige obdachlose Arbeiter Uckrow aus Eifersucht zuerst seine

Geliebte , die 20jährige Kunde in der Wohnung des Schwagers

derselben , Reinickendorserstr . 46 , verletzte darauf durch «inen

Nevolverschnß auch deren Mutter und erschoß sich schließlich selbst

durch zwei Schüsse in den Kops und das Herz . Die Verletzte

wurde nach der Charitee gebracht . — Nachmittags verunglückte
ein Tischlermeister dadurch , daß ihm bei seinem Eintritt in einen

Zigarrenladen der Mohrenstraße die ungenügend befestigte Roll -

jalousie auf den Kops siel. Er erlitt dadurch eine erhebliche Ver -

letzung und mußte in der Eanitätswache verbunden werden . —

Abends wurde ein Arbeiter in seiner Wohnung , in der Berg -

straße , erhängt vorgefunden . — Um dieselbe Zett wurde auf dem

Grundstück Luiseu-llser 43 in einem unbenutzten , stets unver «

schlossenen Keller die schon sehr in Verwesung über «

gegangene Leiche eineS neugeborenen KindeS aufgefunden .
Im Laufe des Tages wurden auf den Straßen fünf

Personen durch Ueberfahren mehr oder weniger erheblich verletzt .
— Am 10. d. M. Vormittags versuchte ein zur Wache des

64 . Polizei - Reviers gebrachter Zimmeraeselle in der Arrestanten -

zelle sich zu erhängen . Er wurde jedoch noch rechtzeitig aus seiner

Lage befreit und nach erfolgreichen Wiederbelebungsversuchen nach

der Charitee gebracht . — Bor dem Hause Alexanderstr . 67 fiel
Abends ein Schlächter in der Trunkenheit nieder , wurde von

«iiiem vorüberfahrenden Pferdebahnwagen gegen die Bordschwelle
gedrückt und erlitt dabei so bedeutende Verletzungen , daß seine

Uebersührung nach dem Krankenhause am FriedrichShain erforder¬

lich wurde . — Zu derselben Zeit fiel «in Kaufmann vor dem

Hause Königin-Augustastr . 16 infolge «ines Fehltritts zur Erde

und verletzte sich so schwer am Unterkiefer , daß er bewußtlos

liegen blieb . Er wurde nach der Universitätsklimk gebracht , wo

ihm ein Verband angelegt wurde . Im Laufe des Tages fanden
drei Brände statt .

» •

Streitigkeiten , welche semer Zeit im Allgemeinen Ar -

beiterinnenverein entstanden waren , hatten schließlich zur Wahl
eines Schiedsgerichts in öffentlicher Versammlung geführt . Durch

Urlheil dieses Schiedsgerichts wurde der früheren Vorsitzenden
des Vereins , Frau G u b e l a , das Recht abgesprochen , in der

Arbeiterbewegung fernerhin ein « leitende Stellung einzunehmen .
Frau Gubela wandte sich hierauf an den Parieivoritand mit

dem Ersuche » , ihre Angelegenheit einem zweiten Schiedsgericht
zur nochmaligen Prüfung zu überweisen . Zur Begründung ihres

Gesuches führte Frau Gubela an , daß sie auf die Zusammen -
setzung des Schiedsgerichtes keinen Einfluß gehabt habe und daß
die von ihr vorgeschlagenen Entlastungszeugen nicht genügend
vernommen worden seien . Der Partcivorstand glaubte diesem
Gesuche Folge geben zu müssen , und e« trat daher ein neueZ

Schiedsgericht , bestehend auS den Genossen Gerisch , Koblenzer ,

Millarg , Petzold , Thate , Willens und Frau Rohrlack , zusammen .
Nachdem das zweite Schiedsgericht sämmtlicheS irgendwie zn

beschaffendes Material auf das Emgehendtt « geprüft , sowie
sämmtliche Be - und Entlastungszeugen vernommen hatte , kam es

« inmüthig zu dem Urtheil , daß der Frau Gubela wegen ihreS bei

verschiedenen Gelegenheilen gezeigten Verhaltens ein scharfer Tadel

auch dann noch ertheilt werden muß , wenn man die begleitenden
Umstände , wie Neuheit der Bewegung je . als Milderungsgrund
gellen läßt , daß aber daS gesammte Belastungsmaterial nicht

ausreicht , um der Frau Gubela das Recht abzusprechen , in der

Arbeiterbewegung thätig zu sein .
Berlin , den 3. April 1892 .

Gerisch . Koblenzer . Millarg . Petzold . That » .
Willens . Frau Rohrlack .

Gevirs » ks - srZeikung .
In Sachen wider Kunert hat bekanntlich daS Landgericht

den Antrag auf Entlassung gegen Kaulion abgelehnt . Hiergegen
haben die Bertheidiger . Rechtsanwalt Marcus « ( Breslau ) und

Stadthagen Beschwerde «ingelegt , letzterer mit dem ausdrücklichen
Antrage , den Angeklagten ohne Kaution ans der Haft zu ent¬

lassen . da die Strafverfolgung unstatthaft sei . Aus dem Beschluß
des Landgerichts geht hervor , daß es sich um fünf Artikel der

„Schlesischen Boltswacht " handelt , von denen drei ein « Majestäts -
deleidigung , einer die Anreizuna zu Gewaltthätigkeiten und ein
weiterer Artikel eine Beamtenveleidigung enthalten soll . Der

jüngste dieser Artikel ist vom 26 . August 1891 dalirt . DaS Land¬

gericht geht in seinem , die Haft aufrecht erhaltenden Beschluß von
der Ansicht aus , daß Art . 31 nicht solche Handlungen deS

Richters verbiete , die eine Verhaftung nach Schluß des Reichs -

tages vorbereiten . Darüber , weshalb eine Verhaftung während
der Sitzungsperiode für gerechtfertigt erachtet ist , läßt sich der

Beschluß nicht auS . Man darf auf die Entscheidung des Ober -

Landesgerichts um fo mehr gespannt sein , al » daS ReichSgericht
in seinem Erkennlniß vom 26. Februar 1392 wider den Genossen
Schmidt ausdrücklich Folgende ? ausgeführt hat :

„ Da . ferner die § § 67 —63 des Strafgesetzbuchs in keiner
Weise unterscheiden , ans welchem Grunde die Strafverfolgung
geruht hat , wird die Verjährung der Strafverfolgung auch

ivährend der Vertaguugszeil wirksam werden , eine Wirkung , die

sich bei den kurzzeitigen Verjährungsfristen von drei ( Ueber -
lretungen ) und sechs Monaten ( Preßdetikte ) schnell fühlbar
machen kann . Ob derartig « Exemtionen mit den Grundsätzen
der Rechtsgleichheit und den Bedürfnissen der Rechtsordnung ver -

träglich sind , darf mit Grund bezweifelt werden . Indessen be-

rechligen all diese Erwägungen , so schwer sie d « lege ferenda
( wenn es sich darum Handell , ein Gesetz erst zu geben ) tn ' S Ge¬
wicht fallen , den Etrasrichter nicht , in das Besetz Beschränkungen
hineinzutragen , welche da » Gesetz selbst nicht kennt . "

Versuchte Erpressung führte gestern den Restaurateur
Wilhelm Rausch vor die dritte Strafkammer des Landgericht ? l.
Der Angeschuldigte betreibt sein Geschäft in einem Hause in der

Hussilenstraße . welches von dem Hilfs - Gerichtsdiener Wagner
verwaltet wird . Zwischen den beiden genannten Personen wurde
das früher gute Verhällniß zu einem schlechten . Es kam zu gegen «
fettigen Reibereien . An einem Januartage sandte Rausch an den

Hausverwalter einen Brief , in welchem er denselben ausforderte ,
alle kleinen Schnäpse und Gläser Bier , die er in dem Rausch ' schen
Schanklokale aus Kredit zu sich genommen und deren Gelammt -
werth der Absender auf rund zwanzig Mark veranschlage ,
nunmehr zu bezahle » , widrigenfalls Rausch ihn nicht
nur beim Zivilgericht verklagen , sondern ihn auch be»

seiner vorgesetzten Behörde anzeigen werde . Wagner wußte
nichts von irgend einer Schuld bei Rausch , er hielt dessen Vor -

gehen für einen Erpressungsoersuch und machte «ine diesbezüg -
liche Anzeige . Der Angeklagte behauptete im gestrigen Termine ,
daß seine Forderung berechtigt sei , eine Unmenge Kreidestriche an

seinem Reposilorium würde dies beweisen . Dagegen bestritt der

Zeuge Wagner mit aller Entschiedenheit , daß er bei Rausch
etwas genossen , ohne zu bezahlen , habe er einmal ein Glas Bier

zu zahlen vergessen , so habe Rausch ihn bei nächster Gelegenheit
daran erinnert . Die letzte Angab « wurde durch die Beweis «

ausnähme bestätigt und außerdem erwiesen , daß der Angeklagte
nur beschränkte Konzession besaß und somit gar keine Echnäpft
ausschänken durfte . Der Gerichtshof gelangt « zu der Ueber «

zeugung , daß der Angeklagte es aus Erpressung abgesehen hatl »
und verurtheilte ihn dieserhalb zu » ierWochenGesäugniP -

Ein Riefen - DiebstahlS » und HeHereiprozeß begann gestern
vor der ersten Slraf ' ammer des Landgerichts 1 unter dem Bor

sitze d« S Landgerichtsdirettovt Schmidt . Die Verhandlung sind "



fot sro &e « Schwm - gerichtZsaale statt . Sie richtet sich gegen
welche als Arbeiter und Handelsleute aufgeführt

lüfc t, Angeklagte sind beschuldigt , eine Diebesbande gebildet
Ihr?«, , ör U1?, gemeinschaftliche Raubzüge zu uuternehmen : die

igen Angeklagten haben sich wegen Hehlerei zu verantworten .
]„ msgesammt 33 Diebstahlsfälle zur Anklage , bei denenin hervorragender Weise die Angeschuldigten Hechermann ,
IV " 1 "J . * 5 0 5 a 4 ' Keitel , Stuhr und Horn betheiligt
r?»!. Diebstähle entfallen auf die Zeit vom November 1830 bis

f.- ♦ 23L1891 * Dann gelang es , die Thäter zu ermitteln
ynto Schloß und Riegel zu bringen . Die Anklagebehörde

„"""". . . ' "dessen an . daß mehrere Mitglieder der Diebesbande
7. �" " �V? ° bl ' eben sind . Es soll eine förmliche Organisationunier den Dieben bestanden und eine Theilung in drei Kolonnen

a. ? » ? haben , welche sich die . Nichttrau - Kolonne " , die
. Vul - Kolonne ' und die „ C- Kolonne " nannten . Als Feld ihrer
�vatigkeit hatte » die Diebe sich besonders den Stadttheil
»toablt und Charlottenburg ausersehen . Sie beschränkten sich

' die Vorgärten und Höfe zu besuchend und stahlen mit
«orirebe metallene Springbrunnen Figuren , Aussätze , Röhren oder
12 i ! metallene Gegenstände . Von dem Hofe der Akkumulatoren -
«eiellschaft . Kirchstr . 14. wurde » 100 Pfund Blei gestohlen .
Weichs fnr 7 M. öv Pf . an die der Hehlerei beschuldigten
Handelsmann Seipelt ' schen Eheleute verkaust wurde . In " der

Januar vorigen Jahres wurde dem Eigentbümer
wehnlke zu Moabit aus seinem hinter dem Hause liegenden Garten
« ne Zinkfigur im Werthe von 2S0 M. gestohlen . Die Figur
wurde zusammengetreten und an den Angeklagten Seipelt
LUI wenige Mark verkauft . In derselben Nacht
statteten die Diebe dem Meiereibesitzer Bolle zu Alt -

ra l „ einen Besuch ab . An dem Spree - Ufer seines
Grundstücks lag damals der ihm gehörige Dampfer „ Saale " . Die
jMebe begaben sich vom jenseitigen Ufer über den festgesrorenen
Fluß nach dem Dampfer , brachen von demselben ein acht Meter
langes Messinggeländer los und nahmen noch sonstige Metall -
gegenständ « mit , deren sie habhaft werden konnten . Im Monat
- vezember 1330 wurde von dem Lagerplatz der Firma Kuhnert

« , Kühne in Charlotteuburg eine Menge Gußröhren
gestohlen , deren Werth auf etwa 400 Mark angegeben
wird . Nach dem Geständnisse eines der Angeklagten
hatten die Diebe sich zur Fortschaffung der Beule einen

Ziagen mitgebracht . So gleicht ein Fall dem anderen . Konnten
we Diebe keine Gegenstände von größerem Werth wegschleppen ,
so begnügten sie sich damit , die Zinkgoffen zu stehlen , soweit sie
dieselben von den Häusern lostrennen konnten . Es ist durch die
verbrecherische Thaligteit der Angeklagren den Hauseigenthümern
ein beträchtlicher Schaden zugefügt worden .

Da die Verhandlung , für welche mehrere Tage in Aussicht
genommen sind , in ihren Einzelheiten ein besonderes Interesse
vrcht bietet , so werden wir uns mit der Wiedergabe des End -
Ergebnisses begnügen .

� Im verflossenen Herbst ließ die Polizei »ine große Menge
Wurst in dem Verkaufslokale der Finna Dubois u. Ko. , Neue
Friedrichstraße , mit Beschlag belegen , weU sich herausgestellt
han « , vag der Fabrikant und Lieferant der Pferdeschlächter
Rothe war und weil dem Publikum verschwiegen worden war ,
vaß die allerdings sehr billige Wurst nicht aus Rind - oder

Schweinefleisch, sondern aus Pjerdefleisch hergestellt worden war .
T>e Schlächter freuten sich , als das Räthsel „ der billigen Wurst "
gelöst und die unreelle Konkurrenz beseitigt war . Die „ Allgemeine
tfleischer - Zeitung " brachte mehrere Artikel , in denen sie
vachzuweisen versuchte , daß die Inhaber jener Firma ,
°le früheren Landwirthe Dr . Georg K a l b e r l a h und

Ludwig Vietz unbedingt von der wahren Beschaffenheit der
Wurst kenntniß gehabt haben mußten . Diese Artikel
gmgen auch zum Theil in die Tagespresse über , u. A. auch ins
»Berliner Tageblatt " . Die vordenannten Inhaber der Firma
DuboiS u. Eo . strengten darauf gegen den Redakteur der
»A- SH. - Ztg. ", Heinrich H o r w i tz , den Redakteur Harich
vom „Bert . Tagedl . " und den Verfasser der erwähnten Artikel ,
den Berichterstatter B u j a r s k y , eine Privotklag » an , welche
vm Eonnabend vor der l3S . Abrheilung des Schöffengerichts
verhandelt wurde . Die Beklagten hielten ihre sämmtlichen Be -
hauptungen ausrecht . Der Kläger Dr . Kalberlah behauptete da -
gegen , daß er von Rothe , der polizeilich nur einfach als
«Schlächter " gemeldet war , getäuscht worden sei . glothe sei inzwischen
" ach Amerika geflüchtet . Derselbe habe der Firma große Posten
�ervelat- Zungen - und Schlackwurst zum kommissionsweise » Ver -
baus gegeben zum Preise von d7 bis ö9 Pfennigen das Pfund .
Die Firma habe von dem Ertrag K pCl . erhalten . Der Kläger
erbot sich zum Beweise , daß andere Schlächter , die kein Pferde -
stestsch verarbeiteten , ihm Wurst zu demselben Preise geliefert
hatten , wie Rothe , er hätte deshalb nicht annehmen können , daß
bas Fabrikat des Letzteren aus Pferdefleisch bestände .

Als gerichtlicher Sachverständiger wurde der Schlächtermeister
Karl Hoffmann vernonimen . Derselbe begutachtete , daß man
"mhrlich kein Schlächter zu sein brauche , um einzusehen , daß
" tan eine reell « Wurst für den Preis von b7 Pfennig das
Psund nicht herzustellen vermöge . Das Fleisch dazu müsse
entweder gestohlen sein oder von Pferden herstammen . Selbst
wenn man zu Cervelatwurft nur Abfälle verarbeite , würde das
Pfund aus 90 Ps . zu stehen kommen . Beste Waare koste 1,60 M.

im9 Das von den Klägern verkaufte Fabrikat könne als
« Wurst " garnicht bezeichnet werden , da es des Haupterfordernisses
berselden , der Appeutlichkeil , entbehre .

Nach diesem Gutachten lehnte der Gerichtshof alle weiteren

Anträge ab.
. Der Rechtsbeistand der Kläger , Rechtsanwalt Wollner , focht
vas Gutachten an und hielt eine Beleidigung für vor -
" �gend . Er beantragte eine Freiheitsstrafe , da die Geldstrafen ,
welche gegen die Redakteure verhängt würden , von den Verlegern
««Zahlt zu werden pflegten .
. Rechtsanwalt B e r n st e i n als Vertreter des Redakteurs
Vorwitz wies daraus hin , daß die „Allg . Feischer - Ztg, " , das ver -
brertetste Fachorgan Deutschlands , sich nur ein Verdienst dadurch
erworben habe , daß es die unreelle Handlungsweise ,
wodurch nicht nur der Schlächter , sondern das gesammte
Publikum schwer geschädigt werde , aufgedeckt habe . Dem

Beklagte » Horivitz komme jedenfalls der ß 193 des St . - G. - B. zu

�"te . Außerdem sei der Wahrheitsbeweis doch vollständig er -
bracht worden . Rechtsanwalt M o s s e plädirte aus denselben

Kunden für Freisprechung seines Klienten , des Redakteurs

Der Gerichtshof sprach aus den von der Vertheidigung
«eltend gemachten Gründen sämmtliche Angeklagten frei und legte
ven Klägern » auch noch die den Angeklagten erwachsene » noth -
wendigen Kosten auf .

Soziale Zilelrerlirhf .
Von der preußischen Volksschule . Der „ Helbraer An -

««' «er lheilt in Nr . 42 vom 7. April aus Z i e g e l r o d e fol -
gende Merkwürdigkeit mit : „ Betreffs der schon seit Jahren

I�webenden Echulangelegenheit — Neubau von Schulgebäuden
win - �vstektung eines 8. Lehrers — hat trotz der größten Bereit -

nnrfX und des weitgehendsten Zuvorkomniens der Gemeinde

ni w ' eins der vorgAegten Bauprojekte die Zustimmung der kgl .
flrerung zu Merseburg zu erlaugen vermocht . Ein dritter

„i ?*«1 kann nach Benachrichtigung der königl . Regierung noch

Lnä! "vgestellt werden , da ein solcher nicht zur Versügung steht .

der Beifügung derselben Behörde sollen wegen Ueberfüllung
cJi vorhandenen Schulklassen und der damit verbundenen Ueber -
. JJ ' " « der jetzigen Lehrer zu Ostern die 10 körperlich schwächsten

und von der Ausnahme ausgeschloffen bleiben , bis
b « Mißstände geschaffen ist . Ziegelrod « kommt so, »venu

auch in schwächerem Maße , mit Beginn des neuen Schuljahres
in dieselbe Lage , als Heldra zu Ostern des vergangenen Jahres .
— Wir machen hiermit das preußische Kultus »
m i n i st e r i u m auf die Angelegenheit aufmerksam . Schleunigste
Abhilfe wird nöthig sein .

Wie die Arbeiter wohnen . Worms , der Stammsitz der
Lederkönige Heyl und des nicht blos durch das Luther - Festspiel
bekannten Schön , weist greuliche Arbeiterwohnungs - Verhältnisse
auf . In dem Rechenschaftsbericht des Oberbürgermeisters Küchler
für 1891 ist zu lesen : Unter Berücksichtigung des Umstandes , daß
14 pCt . aller Wohnungen als feucht und ungesund ermittelt und
4 pCt . derselben als in hohem Maße überfüllt erscheinen , müsse
man zu dem Schlüsse kommen , daß gesetzliche Maßnahmen un -
bedingt geboten erscheinen , um hier Abhilfe zu schaffen . Die Er -
Hebungen erstreckten sich auf 1604 vorhandene Ardeiterwohnungen ,
die von ca 10 400 Personen bcwobnt waren . Zu der Frage der
Regierung , ob sich für die hiesigen Verhältnisse der Erlaß von Be -
stimmungen über Abstellung der Wohnungsmißstände empfehle ,
hat man sich , wie im Berichte hervorgehoben wird , wie folgt
aussprechen zu müssen geglaubt : „ Die allgemeine Bau - Ordnung
aiebt nur Vorschriften , welche die Neu- Errichtung von ungesunden
Bauten und Wohnungen verhindern , dagegen bietet die Bau -
Ordnung auch gar keine Handhabe , um gegen bestehende miß -
ständige Wohnungen einschreiten zu können . Es darf wohl
kein Anstand genommen werden , auszusprechen , daß in
keiner Form der Wucher die Nothlage seiner Opfer
so schonungslos ausbeutet , als der Wohnungswucher . Es
müsse als eine Pflicht der Gesetzgebung anerkannt werden ,
dagegen Maßregeln zu treffen , daß Unbemittelte , welche kein
Unterkommen finden können , geradezu gezwungen sind , Woh -
nungen zu beziehen und zu bezahlen , die das körperliche und sitt -
liche Wohl der Bewohner untergraben . Denn die Gesundheit
der Bewohner der 14 pCt . feuckten und ungesunden Arbeiter -
Wohnungen in Worms werde schwer geschädigt und ver scrophu -
lose und rachitische Kindernachwuchs , der uns leider überall ent -
gegentrete , gebe dafür lautes Zeugniß . Der Schluß des betr .
Berichtes lautet wörtlich : „ Wohnungen , die auf den Wohnraum
rund fünf Personen über sechs Jahre , also mit den kleinen Kindern
mindestens acht Seelen beherbergen, zerstören durch die mit dieser
Menschenanhüusung unvermeidlich verbundene Unreinlichkeit und
schlechte Lust nicht ollein die Gesundheit , sondern auch alle Scham
und Sitte , ganz abgesehen davon , daß ein Familienleben in solchen
Wohnungen undenkbar ist . Es muß deshalb der Erlaß von Be -
stimmungen zur Verhütung ungesunden Wohnens als ein unerläß -
liches Bedürsniß angesehen werden . " Weshalb sind die Arbeiter
gezwungen , in gesundheitsschädlichen Quartieren sich zusammen -
hudeln zu lassen , in elenden Löchern zu Hansen ? Die schlechte
Wohnung ist nur ein Symptom des niedrigen Lebensmaßstabes .
Diesen zu heben ist die Ausgabe einer gründlichen Reformpolitik .
Und diese Reformpolitik muß da einsetzen , wo die sozialt Politik
allein Erfolge erzielen kann , bei der Ärbeiterschutz -Gesetzgebung .
der Verkürzung der Arbeitszeit , der Erhöhung der Löhne .
Gutbezahlte , gutgenährt , , körperlich und geistig frische Arbeiter
werden nicht in den schauderhaften Höhlen »hr Dasein verbringen ,
wie sie Prositwuth und KurzstchtlgteU dem Proletariat aus -
nöthigen .

VerkÄ » » r » nln » taen .
Z» r s»fl . Ztatl » ! Aus Rflckstcht auf dsn überaus befchränklen Raum de »

„SZorwäckS ' können wir tn den ««rein »- und VerfammlungSkalender Hinweise
auf Vergnügungen nicht mehr ausnehmen . Red. d. „®. "

Patianai » ka »s »>i >»»isch » Kranken » und Sterii - Iiass ». ( ®, H. 71. )
Bureau : Eüdwe » , Hollinannilr . «. Heule Abend »X Uhr im R- It - uranI Norbert .
Bemdür . ei : BorstandSfitzung .

p - riniguna atier in der Kchmiederet defchäftioien Personen cZahl -
stelle Berlin ) . Heute Abend Uhr tn Tckeffer ' » Salon , Jnseiftr . 10. «ertcht -
erstaiiung über den SewerrschaftSkongreb .

Perba » » Deutscher tzimnierient » Schönederg » NN» pmaeaend .
Heute Abend 8 Uhr bei Jakob , Brunewaldfir . iio ; Versammlung .

Allgemeiner Arb »ttorin »,o - N«r »tn . Filiale Friedrichoberg . lHeute
Abend Sss Uhr bei Westvhal , Schwarzer Adler , Frankfurter Hanfs «, «orlraa
de» Herrn Henning über «nechrschaft oder vcoankenfretheit .

Allgemeiner Arbeiteriunen - Perei ». Heute Abend « Uhr bei Säget ,
Srüner Weg 2» : fflrofie Versammlung , «ortrag de» gahnarzle » Robert Wolf
über die Hygiene de» Munde « .

Kellner ! Heute Nachmittag « Uhr in Hensel ' » Saal . Brunnens , rahe ,
Ecke der Jnvalidenstraße : Oeffentliche Versammlung . Wann und wie feiern
dte Kellner den i. Mai ?

N- r » w d- r 5' tral »und,r . Heute Abend Uhr Im vereinSlotal ,
Restaurant Beiher , Wrunstr . 7 —8 ; MonatS - Verfammlung .

« auoerein K- rliner Sildhauer . Heute , Annenstr . l « : Seneralvirsamm -
lung . ( Stehe Jnseral vom Sonntag . )

Berliner z! aiurl »ei >vsr . i » 3. Heute Abend ex Uhr im „Prälaten " ,
�rmtderplah - Bogen 8 : Borirag des Herrn Dr. M. Klein über „Die Macht
de« Willen » al » H- IlfaNor lm Naturheilverfahren " . Nach dem Vortrag : Be-
schließende Versammlung des Nordbezirfk .

Periin » und pmgegend . Heule Abend «* Uhr in
3toto »ll ' » «ierhallsn . «ommandanlenstr . 77 - » »: Milglieber . Versammlung .
DtSlussion de» LohntarisS .

" Nd ? i »kut >rbl » b« . Sie » » » , . Johannes Wedde, , Uhr .bei ff. Winkler . Manieuffelftr . »«. - So » ialbemotrat . Abend « Uhr.TZ « ' Wliaiocmofrai , viucno » «x ui)T,

mülln Ättflr ii "1
*' ~ �a" �i « n« ». retn Lassall - , bei Drüge -

Alle «dänderungen , welche den Arbeiter - Sängerbnud oder den « und
der geselligen »rbetlerveretne betresfen , find « nr »n dt « Vorstände derselben

zu richten .
Zirbrtter - SSiigerbund Berlin » und Umgegend , Nienstag , Abend «

« Uhr, UebungSilunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — F r e u n d l ch a f t l, bei
Oswald Berliner , Brunncnstraße m. — Harmonia , Flotlwell -
( traße s bei Bartels . — Olympia . Tlallschreiberstr 69. — Sch tldhorn ,
Usidomstrasie 88 bei Miele . — Fidel ttas , Bergltrabe «8 bei Keller . —
»l l I e g r o. Kaiser Franz - Srenadier - Pla « 7 . - Myrihenblätter . Belforter .
straße is bei »chneider - Bruderherz , «traustbergerstr . 3 be! Birk . — Ihn -
scher H u m o r, NrauKbcrgcrstraße üb. Birk . - n nverzaa I - , Moabit , Kronen -
Brauerei . - Hoffnung e. Deutsch - WtlmerSdor - f . «randenburgttraße bei
Äräy . — W a l d r a p e ll e I, Berliner Bocidraneret . — Arbeit er - Mat -
b und , Noivawe «, Walls , raste bei Särtner . — Sängerlette , Schönlein -
slr -st - » bei O Kiem. - streu , der g, Lichterselderstraste 7 - 8 bei
Winter . - Freiheit AdlerShof , bei Albrechl . - Alle Linde ,MariannenstraS - 81 - 8- bei Doberftein . - BorwärlS « , Rathenow '
R« staulant ,,A ; alhalla . — Stntgkett 2, LandSberacislrabe 8,
bei Musehold . — Soioenlo « , KöSlinerstrab - 17 bei Wendl .- «cfaiigvereln der Böttcher Steineiche . JüdenNraste 6« bei
Drleschmann . — Di tan ta , stöpenickerstraste l «i bei Boge. —
« orwärt , 7. Marwitz , bei Wilhelm Nölt «. - vorwäri «
Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . - Hi lar ia . Blumenstraste es bei Wenf .— Freie « Lied ». FriedrlchSberg , Franlfurter Allee l «6. bei Feder . -
Sänger - Thor der Dopser , Münzllr . ll , bei Ohlmann . - Wieder -
5 a,l JL Stcamunb . - Zufriedenheit , Willi -
bald - Alertsslraste «8 bei «rone . — Sängerfrethett . » Uhr. bei Fröh -
ltch, Raunyuftr . - Frei he tlSgrust , Schönhauser Allee «a bei Busse.

Kund der gesell ige » Ardeilervereiiie Kerl » » « und «nigrg - » » .
Dienstag ! «es�iger Verein « ltmb tm , bei Eeorae , Gr. «örschenltr . 18. -
ThealeroereiN Akazie bei Oller, . Zeughosstraße e. - Dhealerverein
Blume niese bei »ruger , DreSdenerstr . >06. — Ta»lbourverein Deutsche
Etche . bei Sabeck, Furbringerslr . 7. - Geselliger verei » Mehr Ltch l bei
Zabel , Fianlsnrter Allee ' jO. — Tomvour - Beretn Borussia bei Feldhah »,
Weidenweg 12.

Kesang - , Turn - und gesellig » pereiu ». Dienstag . Gesangverein
Anakreon , Abend « » —il Uhr, bei stestner , Annenslraße ,8. — Musikverein
Nord 8)( —11 Uhr, Wrtezenerslr . 8, bei Sendle .

Turnverein Gesundbrunnen . Di« I. Männer - Abtheilung turnt von
«Z- lt * Nyr in der Turnhalle de» Lesstng - GymnastumS , Paulitrabe »- I0 . -
B e r l i n e r Tu rngenossenschaft . Die «. Mannerablbellung turnt jeden
Dlenliag und Freitag tn der Gemeindeschule , Blumenstr . 88 a.

Thealer - Beretn Othello - Abend « , Uhr, bei Täger «, Gartenstr . t » - u .
— Privat - Theater - Gelellichast « erliner Humor . Abend « ° Uhr. «öpntller -
ftraste >88 bei Buch«.

Bergnügungsverein « mtcttta , «ü Uhr, bei Schönnagel , varnimftr . «7.
- Osraimaungaoeirtn Relchtlrone , Abend » » Uhr, in Reichert ' « F-st -
salen , Mullerstr . ?. — Geselliger Verein Brüderschaft , tm Restaurant
Teulichzr Reichsadler , Beufselltr . 0.

Ort - Nlalischer Rauchlluv Spar - undstredtlv « retn , Abend « 0 Uhr,
Meichenbergerstr . 2«, bet Schröder . - Rauchllub Eldorado , Abend « Uhr.
tm Siestaurant W. Schulze , Ostdahnhof ?. — Rauchllub « ämmerwolle .
Löckhstr , 6l . — Rauchllub B r ud « r b u n d . Abend « « Uhr , Lausttzerstr . 6»,
bet G ande . - Rauchllub Zeitgeist , «bend « «llhr bei »aSvar , Restaurant
zum Zeitqeist , Bernauerstr . 72.

Tamdourverem Roth « Relle , Dienstag und Freitag , «bend » » Uhr ,
bet Thiele , Brandenburgstr . 68. — Tambourveretn Wirbel , Dienstag und
Freitag , Abends » Uhr, im Restaurant Müller , Gartenstr . 62. — Tambour »
verein Ruf . Dienstag und Freitag , Abend « »X llhr , bet Sommer , «rünstr . ,i .
Sonntag « Sitzung .

Slalllub « reu, - Solo , » —10 Uhr. strauISstr . -, bei Mühle .
Tourifienllub Wanderluft , « dend « » Uhr, beiBtehrat , Franseckistraste

und Schönhauser Alle « Eck«.

Vevtnificktkcs :
In Sachen der Dtrschane » Kreditgesellschaft hat der

Amtsrichter Ziemann Nachgrabungen in Zeisgendors bei Dirschau
vornehmen lassen . Hierbei wurden im Hofe des verhafteten
Händlers Kiedrowski 34 000 M. vorgefunden . 18 000 M. hatte
der Staatsanwalt bei Kiedrowski schon vorher mit Beschlag belegt ;
im Kassenschranke wurden 54 000 M. in Wechseln vorgefunden ,
deren einziehbarer Werth sich auf 30 000 M. beläuft . In Summa
sind also 106 000 M. Aktiva vorhanden . Die Passiva belaufen
sich auf 303 000 M. Mithin fehlen 197 000 M. Die Eröffnung
des Konkurses ist beantragt ; du Bücher sind seit Jahren
ordnungswidrig geführt worden .

Aus Borgeln ( Kreis Soest ) wird gemeldet : Bei der Beerdi -

gung eines Mitgliedes des hiesigen Kriegervereins stürzte einer
der Leidtragenden , Zimmermeister Klauke , während der von dem

Kriegerverein über das Grab abgegebenen Gewehrsalven plötzlich
mit lautem Schrei zu Boden . Er war von einer Schrotladung
in die Brust getroffen und starb bald in den Armen seiner Tochter ,
die ebenfalls im Traucrgefolge war . Bisher ist noch nicht fest -
gestellt , wer den verhängnißvollen Schuß gethan hat . Das
Schießen am Grabe ist jedenfalls das Ueberflüsstgste , was es

geben kann .
Waldbrand . Ueber siebenhundert Hektar Klosterkammer -

Forsten und Gemeinde - Forsten sind am Sonntag bei Niebeck ,
im Landkreise Zelle , niedergebrannt . Das Feuer wurde erst
Abends gelöscht .

Durch eine Feuersbrunst wurden in Lathen bei Papen -
bürg 16 Häuser vernichtet . — Im Planwagen einer SiebmacherS -
Familie aus Wattenheim , der vor Rieschweiler hielt , brach
Feuer aus , das die Betten und das Stroh schnell ergriff und in
dem auch zwei Kinder des Wagenbesitzers jämmerlich verbrannten .
Di « kleinen Leichen wurden verkohlt aufgefunden .

Wieder Einer . Wegen Unterschlagung von 800 000 Lire
entfloh ein „ Cavaliere " , der « wer angesehenen Familie Roms
angehört .

Die Stadt Genf hat wieder ein « beträchtliche Erbschaft
gemacht . Der Schneid « Ballin hinterließ ihr eine Million
Franken .

Die Stadt Kaba , bei Budapest gelegen , steht in
Flammen .

Der Kircheiihistoriker Professor C. P. Easpari von der
Universität zu Thristiania ist am 10. April gestorben .

Dcpelrhen .
( Wolfs ' s Telegraphen - Bnreau . )

Posen , 11. April . Die Namen der vier Anarchisten , welche
den Raubanfall auf den Dekan v. Poninski in Koscielec aui -
führten , sind : Wilachowski , GozeSkiewicz , Oskar Dranger und
Zukowski . Wie polnische Blätter wissen wollen , wäre von den -
selben schon früher ein Attentat auf den Probst Krawezynski in
Ludom beabsichtigt aewesen , an der Ausführung seien dieselben
aber durch das Mißtrauen des Probstes , welcher den Schulzen
habe berbeirufen lasse «, verhindert worden .

Paris , II . April . Deputirtenkanuner . Berathung des
Kredits für Dahomey . Es sind mehrere Redner eingeschrieben
und die Verhandlung scheint sich zu einer sehr ausführlichen und
langwierigen zu gestalten . Chautemps verliest zunächst den Be -
richt der Budgetkommission , welcher die Genehmigung der Kredite
beantragt . Gaillard erklärt , er sei für eine Vereinigung aller

europäischen Nationen zum Zweck der Regelung von kolonialen
Streltigkeiten . Gaillard beantragt , von den geforderten Krediten
den Betrag von 1000 Franks zu streichen , und will dadurch zun ,
Ausdruck gebracht wissen , daß die Kammer die kolonial « Politik
der Regierung mißbillige . Der früher « Unterstaatssekretär der
Kolonien Etienne giebt einen geschichtlichen Ueberblick über die
Verhältnisse im Sudan und in Dahomey .

Cetinje , 11. April . Einer Meldung au3 Scutari zufolge
hat in dein Distrikte Dircowitza wegen Bezahlung der Kriegs -
steuer für die Befreiung vom Militärdienste ein blutiger Zu -
sanunenstoß zwischen türkischen Truppen und Albanesen statt -
gefunden , bei welchem mehrere Mann getödtet und viele ver -
wundet wurden . Die Albanesen haben ein Blockhaus besetzt .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Bou « , 11. April . Bei den Wahlen zum Gewerbegericht
ivurden von den Arbeitern ausschließlich sozialdemokratische
Kandidaten gewählt .

SaarlouiS , 11. April . Der Borsitzende des Rechtsschutz -
Vereins Warken ist zur Verbüßung einer rechtskräftig gewordenen
Strafhaft verhaftet worden .

Stockholm , 11. April . DaS GeräthfchaftSmagazin am
Nackawege in der Nähe der Alphütte , in welchem der Dynamit -
oorralh zu den Eteinsprengungsarbeiteu aufbewahrt wurde , ist
vorsätzlich in Brand gesteckt und tn die Luft geflogen .M ■ Der Brand
wurde rechtzeitigt bemerkt , s » daß der Platz ' um das Magazin in
weitem Umkreise abgesperrt werden konnte . Der vrandsttster ist
noch nicht ermittelt .

Malmö , 11. April . Drei aus Hamburg mit einem Dampfer
hier angekommen « Kisten , bereu Inhalt als „ Maschinen " an¬

gegeben war , enthielten bei der Untersuchung im Zollamte
2400 Kupserhülsen , die mit Pulver und Knallqueckstlber angefüllt
und mit metallischen Leitungsdrähten versehen waren . Bei der

Untersuchung im chemischen Bureau explod,rte eine Kupferhülse
und verwundete den Sladtchemiker Olbers an den Händen und
im Gesicht . Wegen der falschen Deklaration dieser äußerst ge -
fährlichen Sendung ist die gerichtliche Untersuchung «ingeleitet
worden .

Vviefkapkou dvv Nedakkton .

Zwei Wettende . Es kann wohl Jemand zwei Wohnungen
bewohnen , ohne aus einer abgemeldet zu sein . Selbstverständlich
muß er in beiden Wohnungen angemeldet sein .

H. T . Charlottenburg . Die größte Bevölkerung von allen

preußischen Provinzen hat nach der „ Volks - Zeitung " vom 1. De -

zember 1890 die Rheinprovinz mit 4 710 333 Einwohnern : eS

folgt Schlesien mit 4 223 807 Einwohnern und dann erst Branden -
bürg mit Berlin znsanunen mit 4 063 645 Einwohnern .

Eifriger Parteigenosse . Könnten Sie uns nicht die betr .
Nummer der „ Freisinnigen Zeitung " näher bezeichnen ? Ferner
bitten wir Sie , sich uns zu nennen . Der Redaktion gegenüber
kein « Anonymität !

Drei wettende Mechaniker . Die Geheimnisse der elektrischen
Dame im Konkordia - Theater verralhen wir Ihnen nicht .

A. S . v. K. Ist durch gerichtliches Erkenntniß verboten .

Für die Arbeiter - Bildanasschule . Vom Gauverein der
Bildhauer Berlins 20 M. , von R. Ä. 8,35 M. . von Gönnern
der Arbeiter - Bildunasschule aus der Fabrik Siemens und Halöke ,
Eharlottenburg , 20 M. dankend erhallen .

H. « u m p » l , Barnimstr . 4«.

Vviefkttflen der ExpedMon .
Beschwerden wegen Unregelmäßigkeiten bezüglich der Zu -

stellung unseres Blattes können nur dauu berücksichtigt werden ,
wenn uns der Name des betreffeaden Spediteurs angegeben
werden kann . Letzterer muß stets auf der Abonnementsquiltung
verzeichnet sein . Post - Abonnente « muffen diesbezüglich « Beschiver -
den bei der betregeud « PvstanstaU • nkeiagas .



Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Montag , den 18 , April ( 2 . Osterfeiertag )
Uormittago 11 Uhr :

Zwei große Matineen .
PQi » den S 0 d « n i

in Klieu » ' s Volksgarten , Hafenhaide 14/15 .
FUp den W c s t e n i

in Lehmann s Talon , Krenzbergstrahe 48 .
Die Musik wird von Mitgliedern der Freie » Bereinigung der Zivil -
Kerufsmnstlrer unter Leitung des Dirigenten Herrn ScKenerl ausgeführt
unter gütiger Mitwirkung des Gesang - und Mnsikvereins kirmltss sowie der
Gesangvereine des Arbeiter - Sängerbundes �rvnsdergor klsrwvnie , I - isSsrlust ,
VtlilllipsUs , ? rAllUllg »In »t , klarwonis und Längsrlcetts unter Leitung der

Dirigenten V. QiNenKergei * und Susdorf .
Killet » ä äO Pf . sind bei den Borstandsmitgliedern und in den mit

Plakaten belegten Lokalen und Zahlstellen zu haben . 4ö0/9
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorst « « » .

SszillldeiilMischer Wlserck
für den 4 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mitglieder - Versammlung
lag , den 12 April d . J . , Abends 8 Uhr , iiam Dienstag im Lokale

„ Königsbank " , Grosse Frankfurterstrasse 117 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herr » Dr . Krün - Sch - nlanli über : „Politische
Wochenschau " . 2. Diskussion . 3. Vcreinsangelegenheiten und Aufnahme
neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
367/14 Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung

der Steinsetzer Berlins ll . !lmg.
am Donnerstag , den 14. d. M. , bei Scheffer , Inselstrasse 10, II .

Tages - Ordnung :
I Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten znr Streik -

Kontrollkommission und Neuwahl eines solchen . 4. Bericht des Vertrauens -
mannes . 3. Wahl von Revisoren . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 7. Ver -
schiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden Steinsetzers , in dieser Versammlung
zu erscheinen .
2398b Der Vertrauensmann .

Achtung ! Buchdrucker !
Sozialdemokr . Klub der im Bachdruckgewerbe bescliäft . Arbeiter .

Mittwoch » den 13 . d. » Abend » präzise 8Va Uhr :

Oeffentl . Uersammlnng
bei Froobnoiw ( vorm . Grfchel ) , Sebastiansiraß » Ur . 39 .
T. - O. : veder Veverdebranlldeiten mit besonderer Zeriloksiobtigung

des Lnoddruebgeverbes . 2. Politische Rundschau . 3. Verschiedenes .
Alle im Buchdruckgewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen sind

hierzu eingeladen . 252/11 Der Einberufer .

Achtung ! Feen - Palast . Achtung !
Bnrg - und Tt . Wolfgangstraßeu - Ecke .

W Am Oster - Souutug , den 17 . April 1892 : ja

Grosse Matinee ,
veranstaltet von den

8ehuIIi0mml ' 88 ! 0nen der Ardeiter - Lüduti�ehllle ,
unter gefl . Mitwirkung der Männer - Gesangvereine

MqrtHenblätter , Alpenglocke , Karthauo ' scher Gefangverein ,
ttedesfreiheit , Johanni , Alte Kind » , Unverdrolfen u. Freundrstrene

( gemischter Chor ) , zirka 290 Sänger .
Die Mnsik wird anögeführt von 3 » Mitgliedern der�Frelen~ '

ihnke .
Pf .

versehenen
Geschäften zu haben .

Um zahlreichen Besuch bittet
432/11 Das Komitee .

seie Mnnr rotro anogefuyrr von aa w« ,lg,,eoern ver »freie
Vereinigung der Bernfsmnsiker unter Leitung des Herrn G. Jal

Anfang Ii Uhr V- rmittag » . Killet inkl . Progr . LS \
Billets sind in den Zahlstellen , sowie in den mit Plakaten vers

Ueriag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuth - Strasse Ho . 2 .

Zu den Wahlen zu den Gewerbegerichten , die in allen Theilen des

Reichs bereits mit Erfolg für unsere Partei stattgefunden haben , theilweise
noch vollzogen werden , empfehlen wir den Genossen zur Anschaffung die in

unserem Berlage erschienene Ausgabe vom

Gesetz .
betreffend die Gemerbegerichte .

— Vom 29. Juli 1890 . -

Mtt » rlanternden Anmerkungen , einer Ueberstcht de » Inhalt » de »

Gefehe » « nd alphabetischem Sachregister .

93 Seiten elegant kartonnirt ; Preis SO Pfennige .
Auf Grund dieses Gesetzes werden Gewerbegerichte eingesetzt , denen die

Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zufällt .
Unsere Genossen sind sich wohl bewußt , daß bei der Mangelhaftigkeit

des Gesetzes «ine wesentliche Aenderung des Verhältnisses zwischen Kapital und
Arbeit nicht erreicht wird ; dennoch ist es lobenswerth , wenn sie allen Einfluß
auszuüben suchen , bei den Verhandlungen ein wachsames Auge haben . — Die
in unserer Ausgabe dieses Gesetzes dem Texte der Paragraphen beigegebenen
gemeinverständlichen Kommentare erleichtern den praktischen Gebrauch der -

selben ganz wesentlich .

Bei Ptttiebezug vü sür Wiederverkililser Rabatt .
Die werthen Besteller von auswärts werden ersucht , ihren Aufträgen

den dafür entfallenden Betrag ( Porto extra ) beizufügen .

größt . Lager , billigste
. » , Preise von 7 M. an .

a. Theilzahl . , Oranienstr . 3 i. Korbgesch .

Damen - «. Kinderkleider werden

billigst angefertigt Louisen - User 20 part .
bei Schenk .

Bock - Brauerei .
Empfehle de » großen Garten mit beiden Kälen i « Sommer

Festlichkeiten .

August Tiedemanni
2158L Oekonom .
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BSlHüte
Friedrich - g m Friedrich

itia6e23jjigQgBfiyn6e23�
einer werthen Kundschaft z. Rachrichi ,

daß ich von Müllerstr . 4 nach meinem
neuen Fabrikhaus 22641 ,

Friedrichstr . 23
verzogen , ich werde es mir z. großen Ehre
rechnen , auch dort v . Jhnen besucht z. werd .

neuester und elegantester Modelle von

Damen - u . Mädchen -
Mäntel n . Iaqnets

zu sehr billigen u. festen Fabrikpreisen

Friedrichstr . 23 .

vis in der ganzen Welt rühm
liehst bekannte

Helm - Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugnis « . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmungen zurück .

Teppiche
in allen Arten und Größen
> kleiner Uasterfehlar wegen |

offeriren sehr billig .

poHkierau ,
Gardinen ,

Steppdecken
in den geschmackvollsten Aus -

führungen zu anerkannt billigen
477hl Preisen .

von Plüschen , Fantasiestofien ,
Damasten und Ripsen , passend
für Sophas und Garnituren ,

zur Hälfte des früheren Kosten -
Preises .

3. Adler Söhne ,
Teppichfabrik ,

Spandauer » Strasse 30 ,
gegenüber dem Rathhause .

Bitte lese« Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will ,

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1030 Sammee - Ualetot » ,
aOOO Ansiige , sowie einzelne Nöllre ,

Iaquett » , Hosen , Westen etc .

Ferner Uhren , Ketten , Uinge ,
Hette « , Miisch « , Stiefel , Hüte ,
Ketse - u. Holskoffer , Waschkrffel -c.

Sämmtliche Sache « in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

Um Wergien9
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
Kestellunge » nach Maast Werde «

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

«lede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren ( cgij ) 1 - ft Mir
( außer Bruch ) I,OÜ llilk .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silbersraaren

t Wunsch . ü ' l ' SÄÄ
Die in dem Lokale von Pflug am

26 . März von mir gegen den Tischler
Hautop ausgesprochene Aeuserung
nehme ich hiermit zurück und erkläre ,
daß dieselbe der Wahrheit nicht ent -

spricht . Werth , Schlosser .

Ardeiter -
Kildnngs - Schule .

Versammlung
am Mittwoch , den 13. April 1892 ,

Abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Norbert ,

Beuthstr . 21/22 .
0 . Cyklus « Vortrag

des Schriftstellers Herrn W. Bölsche
über : „ Die Entwickelungsgeschichle der
Erde " . Fortsetzung : . Entstehung der
Religion " . Gäste zahlen 20 Pf . Entree .
459/1 Der Vorstand .

18321 ,

Sophubezttgeij
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Rmll Lelevre , Granienstr . 158 . |
Proben franko !

Grosse Betten 12 Mk .
( Oberbett , Unterbett , zwei Kissen )

mit gereinigten neuen Federn bei
Gustav Lustig , Berlin , Prinzen -
straße 43 . Preiskourante gratis und
franko MF " Viel » Anerkennungs¬
schreiben . 22531 ,

Gardinen - Fabrik .
Großes Lager gestickt , u. engl .
Tüll - Gardinen , Stores , weiß u.
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - u. Bettdecken , auch im Einz .

billigsten Fabrikpreisen .
E . Knape MB

aus Eutzsch in Sachien .
Krnnnenstraste 36 . 1 Treppe .

UM - Das grösste Brot IMÜ
für 50 Pf . liefert

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangetstr . 8, Langes tr . 28. ,

Faikensteinsfr . 13.

MF * Das weltbekannte " MB

Bettfedernfabrik -
Lager von Gustav Lustig , Berlin ,
Prinzenstr . 43 , versendet gegen Nach » .
( nicht unter 10 M. ) garautirt neue vor¬
züglich füllende Bettfedern , Pfund
55 Pf . . Halbdaunen , das Pfd . 1,25 M. ,
h. weiße Halbdaunen , das Pfd . 1,75 M. ,
vorzügliche Daunen , das Pfd . 2,75 M.

Von diesen Daunen genügen 3 Pfd .
zum grössten Oberbett . 22531

Verpackung wird nicht berechnet .

Mlttwechtllg , Mssiip ,
Transmissionen , Balanc . , Regale zum
Abbruch , Bohrmasch . , Kontorpulte k.
bill . zu verk . Demminerstr . 6, Hof I .

Größtes LagerBerlins
» Andrea » Sr . Ä3H . p .

Eck - Restauration sofort verkäuflich
2243b1 _ Lessingstr . 42 .

des königlichen Amts -
. ... richters a. D. , Alte

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelte . !
unentgeltlich . Auch Sonntag . ( 22251 ,

Möblirtes Zi mmer verm . Drechsler ,
Kottbuserstr . 9. 553M

Sämmtliche im Handel befindliche
Sorten , nur brennbare und gesunde
Waare , zu äußerst billigen Preisen
empfiehlt F

Heinr . Franck ,
Brunnenstraße 142 »

Reßaumt „ Zm AnM "
Allen Freunden und Parteigenossen

zeige ergebenst an , daß ich mein Lokal

Breslauerstr . 27 an Gen . Ilugeriua
verkauft habe und bitte , denselben durch
ihren Zuspruch ebenso zu unterstützen ,
wie sie es mir gegenüber gethan .

G. Tempel -
Bezugnehmend auf Obiges enipfehle

allen Freunden ». Parteigenossen mein

Weij- «. Vairislh-Bitr-Lokal,
Mittag » u. Abendtisch . ( Zahlstelle des
IV . Wahlvereins , der Arb . - Bildungs -
Schule , Freien Volksbühne , Metall -
arbeiler , Bäcker - Genoffenschaft und des
Fachvereins der Tischler ) .

Franz Ungering ,
2423b Breslauerstr . 27 .

Todes
Allen Freunden und Genossen hier -

mit die traurige Nachricht , daß unser

Mitglied

WMi8lau8 Knrowski .
nach langen schweren Leiden verschieß
den ist . 251/3

Die Beerdigung findet heute Diene -

tag Nachmittag um 3 Uhr in Dalldorf

statt . Der Vorstand
der polnischen Sozialdemokrate » .

Todes - Aussige .
Den Genossen des 4. Berliner

Neichstags - Wahlkreises zur Nach -
richt , daß unser Genosse , der

Backofen bauer

ködert Uerlrt
am Sonntag , den 10. April , ge-
storben ist . Alle die , welche den
Verstorbenen unter dem Sozia -
listengesetz kennen gelernt haben ,
werden ihm ein ehrendes An -
denken bewahren . — Die Beerdi -

gung findet Mittwoch , den
13. April , Nachmittags 5 Uhr ,
von Sorauerstraße 13 nach dem

Emmaus - Kirchhof ( Britz ) statt .
Im Namen der trauernden

2425bs Hinterbliebenen
Varl Ulrioh , Gastivirth .

2424b Todesanzeige .
Sonntag früh 61/ * Uhr verschied

nach schweren Leiden mein lieber

Mann , unser guter Vater , Groß »
u. Schwiegervater , der Kaufmann
Carl Oertel im 64 . Lebensjahre .
Die Ueberführuna nach Gotha zur
Feuerbestattung findet heute Abend

statt , die Aschenüberreste werden
im Kolumbarium auf dem städ -
tischen Friedhose in Friedrichs »
selbe beigesetzt .

Um stilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

stmalfe Oertel , Lindenstr . III .

jrveitag , den

verschied nach schweren Leiden
mein lieber guter Mann , der

Restaurateur Franz Schulz im
42 . Lebensjahre . 2z96b

Dies zeigt mit der Bitte um

stille Theilnahme an die lies -
trauernde Wittwe Harle Schulz .

geb . Hohnsbein .
Beerdigung Dienstag , 12. d. M. ,

4 Uhr Nachm . vom Trauerhause
Manteuffelstr . 8 auf dem Neuen
Marieukirchhof , Prenzlauer Allee .

Freunden n. Genossen hiermit
die traurige Nachricht , daß unser
einziges Kind Marie am Sonntag
Vormittag nach kurzem , schwerem
Leiden sanft entschlafen ist . Die
trauernden Eltern Hugo und
Emilie Gersch . 2422b

Beerdigung findet Mittivoch ,
Nachmittags 3 Uhr , auf dem
Thomas - Kirchhof statt . _

Empfehle mein Geschäft in kriscuen
Blumen und Kränzen . 5331 -

Robert Meyery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adreffe zu

achten . _ ,

Künstliche Zähne 2 Mark -
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen IM . Sprechstunden
8 — 7 ühr . Zahnarzt Robert Wolf »
Chausseestr . 123 , am Oranienb . Thor .

Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt -
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Arbeitsliillrtt .
Ei » amPantographen

geübter tücht . gtlUthrtUitir
erhält Stellung�

W. Hagelberg ,
562M Marienstr . 19/21 .

Ein tüchtiger selbständiger
Vshfsmsvur

wird gesucht für eine Offenbacher
Gürtlerwaaren - Fabrik . Offerten ouv

L, P. 742 an Rudolf Masse , Prinz - N;
straße 41 erbeten . 55lM

Brauche 1 Tischler fürs Möbelgeschäft
2395b Simon , Molkenn >arkl >

Ofensetzer werden verlangt ' w

Arbeitsnachweis , Gipsstr . 3. 443�

Vergolder auf farbige Leists
verl . Weidig , Wienerstr . 9. _ _ _

Tagschneider v. Höhne , Pflugstr . 14, Lad .

Buchbinderei , �
Paginir - u. Perforiranstalt mit W
Kundschaft billig zu verkaufen . Efi * '

E. G. 20 Postamt 27 , �

Verantwortlicher Redakteur August Ender » in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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